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Es gibt nur eine Revolution - die des Führers
Der Arbeiter — Deutschlands ärmster und treuester Sohn

! Die große Rede
Köln, 25. Juni.

Montag abend hielt der Stellvertreter des
Führers , Reichsminister Rudolf Heß,  von
Köln aus über alle deutschen Sender seine
Rede, die er gestern auf der wegen des
schlechten Wetters abgebrochenen Schluß¬
kundgebung des Essener Gauparteitages rn

^ Duisburg nicht halten konnte. In der Rede
heißt es u. a.:

! Nicht als Neichsminister stehe ich vor
Euch, sondern als Nationalsozialist . Als
Parteigenosse, der, wie wenig andere, weiß,
was vor allem die alten Parteigenossen

^ bewegt.
j Ich habe vor dem Führer gestanden unter

dem ersten Dutzend SA .-Männern der Be-
wegung. Ich bin in der ersten Saalschlacht

! der SA . blutüberströmt vor meinem Führer
zusammengebrochen. Ich schwor als einer
der ersten SA .-Führer Adolf Hitler die

! Treue. Ich stürmte am 8. November 1923
i an der Seite meines Führers in den' Bür-
! gerbräukeller. — Ich büßte mit ihm 7V-
! Monate Festungshaft ab. Ich durfte Adolf
! Hitler helfen, in scheinbar hoffnungsloser

Lage die neue Bewegung aufzubauen . Ich
konnte all das Schwere, was auf ihm lastete,
als fast alle Kräfte Deutschlands gegen ihn
standen, mit ihm durchleben. Ich nahm
teil an seinem Leiden und nahm teil an

j seinem Hoffen und Glauben und Siegen.
Dies muß ich Ihnen , meine Parteigenossen

und Volksgenossen, alles sagen, weil Sie
l dann verstehen werden, daß ich den Führer
j und feine letzten Gedanken kenne, wie kaum

wohl ein anderer.
Ich muß es Ihnen aber auch sagen, weil

Sie dann umso besser verstehen werden, daß
jemand , der diesen unerhört schweren
Kampf beinahe vom ersten Tage der Be-

^ weguna an mit durchlebt hat . blieb, was in¬
war : Nationalsozialist in seiner
ursprünglichen Bedeutung.

Und so spreche ich aus der Tradition des
, politischen Führers und des SA .-Führers
! zugleich heraus.
! Wenn gerade unter den Arbeitern die
^ treuesten Anhänger Adolf Hitlers stehen, so
j ist dies ein Beweis, daß es dem Führer
>gelang, das Wort wahr zu machen, welches

sagt, daß Deutschland am reichsten sein
wird, wenn

Deutschlands ärmster Sohn auch dessen
! treuester Sohn

ist. Diese Tatsache bildet das Fundament
>zum Aufbau des neuen Reiches, so wie der
! arbeitende Mensch an sich das Fundament
^ des Nationalsozialismus ist. Wenn trotz derHärte des Daseinskampfes und obwohl der
! Nationalsozialismus dem Arbeiter materiell

noch wenig geben konnte, dieser innerlich
beim Nationalsozialismus steht, so beweist
dies feinen gesunden Blick für die Wirklich¬
keit: für das . was möglich ist beim Aufbau
des Reiches und seiner an der Grenze des
Zusammenbruchs gewesenen Wirtschaft. Es
beweist, daß er verstanden hat , daß eine Ge¬
sundung nicht innerhalb eines Jahres und
weniger Monate sich für den einzelnen er¬
heblich auswirken kann, daß wir vielmehr
olücklick, sein müssen, wenn in so kurzer Zeit
bereits Millionen von Volksgenossen wieder
zu Arbeit und Brot gekommen sind, wäh¬
rend der Führer 4 Jahre Zeit sich aus¬
bedungen hat , die Arbeitslosigkeit ganz zu
beheben.

Der Arbeiter weiß, daß er im Verzicht
auf höheren Lohn sein Opfer bringt zu
Gunsten derjenigen, die an neugeschaffenen
Arbeitsplätzen stehen. Gerade diejenigen,
die selbst arbeitslos waren , wissen, wie hoff¬
nungslos der Tag ohne Arbeit verrinnt.
Und sie wissen, was es heißt, wieder irgend¬
wie mitschaffen zu können — und sei es
auch nur für Werte, die erst später uns oder
unseren Kindern zu Gute kommen.
Arbeit ist Aufbau—
Arbeitslosigkeit Verfall

Der Arbeiter weiß heute auch, daß die poli-

des Stellvertreters des Führers , N
tische Bereinigung — die Vernichtung der Or¬
ganisationen, zu denen er sich einst selbst
rechnete — Voraussetzung war für die wirt¬
schaftliche Gesundung.

Mit der politischen Macht in seinen Händen
baut Adolf Hitler nunmehr Euren Staat auf.
Da ist es Pflicht eines jeden, mit allen Kräften
tätig mitzuarbeiten. Wir wissen, daß das
deutsche Volk in einer vorher ungeahnten
Einigkeit seit der Zeit nach der Machtergreifung
mitgearbeitet hat. Das praktische Ergebnis
seiner Mitarbeit ist ebenso eindrucksvoll wie
das zahlenmäßige bei der Volksbefragung im
November 33, die in der Geschichte ihresgleichen
sucht. Was bedeuten demgegenüber die Weni¬
gen, die damals abseits standen, was bedeuten
die Wenigen, die sich heute noch entziehen. Es
sind d i e U n b e l e h r b a r e n, die noch immer
in ihrem früheren Parteidenken befangen sind.
Mögen sie sicb selbst ausschalten im Kampf um
die Zukunft ihres Volkes — aber das eine
sollen sie sich auch gesagt sein lassen:
Wenn sie etwa durch stille Sabotage zu
schaden suchen, so gnade ihnen Gott!

Wir haben dann und wann das Gefühl, daß
hier oder dort Saboteure am Werke sind.
Gleich, hinter welcher Front sie sich verbergen,
ob in der Wirtschaft, ob in der Beamtenschaft
oder sonstwo — wir werden sie eines Tages
doch zu finden wissen! Dann sollen sie den Na¬
tionalsozialismus kennen lernen! Alles
wird verziehen , nur nicht das Ver¬
gehen am eigenen Volke!

Ich gehöre nicht zu denjenigen, die in jeder
Kritik gleich ein Verbrechen sehen. Ich weiß
auch, daß hier und da Anlaß zu begründeter
Kritik besteht: Um so schärfer wende ich mich
aber gegen diejenigen, die kau : vermeidbare
Mängel, wie sie ein so tiefgehender Umsturz
durch eine Millionenbewegung naturnotwcndig
mit sich bringt, zum Anlaß nehmen, um Miß¬
trauen zu säen, Unruhe zu stiften und ihre
eigenen politischen Geschäfte zu betreiben.

Alle diejenigen, die die Ergebnisse mensch¬
licher Schwächen und Unzulänglichkeiten vor
sich sehen, mögen doch bedenken, wie unendlich
Großes in der so kurzen Zeit erreicht wurde.
Wie unerheblich sind demgegenüber die Schön-
beitsfehler! Und auch sie werden im Laufe der
Zeit ausgemerzt.

Reichsminister Heß ging dann auf die
grauenerregenden Zustände vor Beginn der
nationalen Revolution ein und schilderte die
chaotischen Zustände, die eingetrcten wären,
hätte nicht Adolf Hitler am 30. Januar die
Zügel des Reiches übernommen.

Wäre nun seit diesem 30. Januar nur
das Problem
der Arbeitslosigkeit in Angriff genommen
worden, und wäre bis zum heutigen Tage
weiter nichts erreicht, als die Wiedereinglie¬
derung von Millionen deutscher Volksgenos¬
sen in den Kreis arbeitender Deutscher, so
hätte damit allein der Nationalsozialismus
bewiesen, daß er zur Macht berufen ist.

In der Vielzahl der seit der Machtergrei¬
fung errungenen Erfolge zeigt sich die Kraft
des deutschen Volkes, an die wir immer ge¬
glaubt haben und glauben werden.

Daß wir die Organisationen des Marxis¬
mus als die Brutstätten materialistischen
Denkens zerschlagen haben, ist eine revolutio¬
näre Tat , die die äußere Kraft unserer Be¬
wegung zeigt. Daß wir aber auch nach den
Organisationen den Geist des Materialis¬
mus in denen abtöten konnten, die als ein¬
stige Träger des marxistischen Organismus
noch heute leben, ist ein Beweis für ' die über¬
zeugende innere Kraft der Hitler-Bewegung.

Wie lächerlich hebt sich all diesem gegen¬über
der Nörgler
ab! Er sieht etwas Großes , das er nicht be¬
greift, und für dessen Ausmaß er nicht auf¬
nahmefähig ist. Eine vergangene Zeit hat
ihm die innere Größe genommen, die Vor¬
aussetzung ist für das Begreifen des Ge¬
schehens in unseren Tagen.

Der Nörgler , meine Parteigenossen, muß

ichsminister Heß
ja da fein, denn wo follen alle diejenigen ge¬
blieben sein, von deren Nörgeln einst 30
-Parteien gelebt haben? Wenn damals 30
Deutsche — jeder in seiner eigenen Partei
organisiert — vom Nörgeln lebte, welches
Wunder wäre schon geschehen, wenn wir
heute nur ans 30 Deutsche einen Nörgler
hätten!

Tie ewigen Besserwisser kön¬
nen ja einfach nicht Schritt h al¬
te n m i t uns.  Wie jämmerlich wirkt die
Bierbankpolitik des Philisters und des Re¬
aktionärs, : die der Aerger zerfrißt, daß sie
die Zeit nicht hat zum Zuge kommen lassen.
Mit ihnen zu rechten hat keinen Sinn , denn
bevor wir damit fertig wären , sind sie tot.
Vielen von ihnen hat nur noch kein roher
Wahrheitsfanatiker ihr bereits erfolgtes
politisches Sterben für klar genug zum Äus-
druck gebracht. Ihnen gegenüber haben wir
die deutsche Revolution nahezu in einem jo¬
vialen Ton vollzogen. Wir konnten es aus
straftbewußtsein heraus , denn wir wissen.
3aß diese Weiber im Männerrock, die des¬
wegen öffentlich lärmen , weil sie zu Hause
nichts zu sagen haben, keine würdigen Geg¬
ner sind.
Wir sprechen eine neue Sprache, wir den¬
ken :n neuen Gedanken und handeln neue
Talen:

Seien wir nachsichtig mit denen, die da?
Schicksal zum Abseitsstehen. zum Nichtver¬
stehen, zum Nichtkönnen verdammt hat , und
richten wir die Stoßkraft unseres ganzen
Kampfes gegen die, die aus Böswilligkeit
nicht wollen.

Lehnen wir eine Auseinandersetzung mit
diesen Kritikern ab. so sind wir andererseits
jeder Art sachlicher Kritik, die dem Wesen
nationalsozialistischen Denkens entspricht,
zugänglich, sofern sie auf geeignetem Wege
oorgebracht wird. Der Weg führt über die
Nervenstränge der Partei , dem lebendigen
Bindeglied zwischen Führer und Volk.

Niemals darf aber diese Kritik auf Stra¬
ßen und Märkten allen Unberufenen in die
Ohren geschrien werden zur Freude aller
Feinde des neuen Deutschlands. Jeder , der
öffentlich oder am Stammtisch Kritik übt.
sei sich bewußt, daß er damit den Gegnern
seines Volkes Beihilfe leistet und oft viel¬
leicht nachsagt, was Agenten und Provoka¬
teure böswillig unter dem Volk verbreiten.

Umsomehr aber müssen wirkliche national¬
sozialistische Führer dafür Sorge zu tragen,
daß berechtigte Kritik dorthin dnrchdringt.
wo die Möglichkeit besteht, Besserung zu
schassen.

Ich erwarte von den Führern des Natio¬
nalsozialismus , daß sie mit offenen Augen
und offenen Ohren durch den ihnen an¬
vertrauten Befehlsbereich gehen und alles,
was der Kritik wert ist, und durch Kritik
geändert werden kann, nach oben melden,
wobei sie auch der nüchternen Selbstkritik
nicht vergessen mögen.

Umsomehr wird derjenige, der lange in
der Bewegung des Führers zu stehen die
Ehre hat, großzügig fein gegenüber mensch¬
lichen Eigenarten und Schwächen bei FLH-
reren des Nationalsozialismus , wenn sie
Hand in Hand gehen mit großen Leistun¬
gen. Und er wird — das untersck̂ idet ihn
ja gerade vom Kritikaster — mit den gro¬
ßen Leistungen die kleinen Schwächen ver¬
zeihen, statt umgekehrt die kleinen Schwä¬
chen herauszustellen , um die Leistungen zu
schmälern.
Wir Nationalsozialisten sind eine große

deutsche Familie . Jode Familie hat auih un¬
geratene Kinder.

Ich bin mir bewußt: Bei jeder großen
Massenbewegung stellt sich hin und wieder
heraus , daß ein Unterführer an einen fal-
schen Platz geraten ist. Selbstverständlich
wird von uns dann eingegriffen.

Mt Stolz sehen wir : Einer bleibt von aller
Kritik stets ausgeschlossen — das ist der
Führer.  Daß kommt daher, daß jederfühlt und weiß : Er hatte immer recht und

Das Neueste in Kürze
Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Heß, hielt in Köln eine be¬
deutsame Rede, in der er sich ganz besonders
gegen das Gerücht einer „zweiten Revolu¬
tion " wandte.

Rcichsluftfahrtminister Göring überreichte
den Siegern des Deutschlandsluges den
Wanderpreis des Lustsahrtministers.

Die deutsche Regierung hat die Einladung
der englischen Regierung nach London zwecks
Beratung der Transsersragen angenommen.

Im Unterhaus sprach der englische Schatz¬
kanzler Chamberlain über die Notwendigkeit
der Clearingvorlage.

Wie „Daily Telegraph " meldet, soll sich
die englische Regierung zur Zeit mit
„Erweiterungsplänen " des Heeres und der
Marine befassen.

er wird immer recht haben. In der ' kritik¬
losen Treue, in der Hingabe an den Führer,
die nach dem Warum im Einzelfalle nicht
fragt , in der stillschweigenden Ausführung
seiner Befehle liegt unser aller Nationalsozia¬lismus verankert.
Wir glauben daran, daß der Führer einer
höheren Berufung zur Gestaltung deut¬
schen Schicksals folgt!

An diesem Glauben gibt es keine Kritik.
Auf politischem Gebiet muß von Kritikern

großer Probleme verlangt werden, daß sie
in der Lage sind, tatsächlich etwas Bessere-
vorzuschlagen. Wer das nicht kann,
soll lieber schweigen,  sonst muß er
sich gefallen lassen, in die Reihen derer ge¬
rechnet zu werden, die an Einzelerscheinun¬
gen, die sie übertreiben und verfälschen, kri-
tisieren, um den Aerger über den großen
Erfolg der nationalsozialistischen Bewegung
zu verbergen. Das nämlich ist das häufigste
Motiv der Verneiner und Kritiker: Der
Aerger über unser Können.

Mögen sich die fremden Staaten
die unsere Gegner sind, keiner Täuschung
hingeben: Ihre Hoffnung, der Nationalsozia¬
lismus könnte doch noch erledigt werden,
ist ein gefährliches Hoffen, und die Verwirk¬
lichung ihres Höffens würde tödlich für sie
selbst sein. Ein Abtreten des Nationalsozia-
lismus von der politischen Bühne des deut¬
schen Volkes würde nicht etwa Deutschland
in erneute Abhängigkeit von allen Wünschen
der betreffenden Negierung bringen , sondern
am Ende dieser Entwicklung stände ein euro¬
päisches Chaos.

In Formen , über deren Radikalismus sich
kaum bisher jemand Gedanken gemacht hat.
und in einer neuartigen Brutalität , würde
der Bolschewismus in Deutschland Einzug
halten.
Die Folge
einer Bolschewisierung Deutschlands
wäre eine weitere Zerrüttung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse in der Welt und damit
verbunden eine weitere Aufnahmcbereitschaft
besonders der Industriestaaten für die mar¬
xistisch-chaotische Pest der Erde.

Das möge sich jeder Politiker vor Augen
halten , der mit dem Gedanken einer Ueber-
windung des Nationalsozialismus in
Deutschland spielt! Die kritische Lage der
Vereinigten Staaten , aber auch gewisser
europäischer Länder, in denen die bolsche¬
wistische Gefahr glimmt, sollte Warnung ge¬
nug sein.

Angesichts dieser Gefahr, die einer Natur¬
katastrophe gleich Deutschland drohen würde,
wenn der Nationalsozialismus gefährdert
wäre , kann man nur die ewig Vorgestrigen
belächeln, die glauben , der Nationalsozialis¬
mus könne durch eine Monarchie oder durch
die Führung „bewährter konservativer
Kräfte " abgelöst werden.

Daß weder „bewährte Konservative", noch
„hoffnungsfrohe Monarchisten", noch auf die
Erfolge der Wühlmäuse bauende Kommu¬
nisten Bedeutung gewinnen, davor soll uns
unsere derzeitige Aktion sichern!

Zu einer besonderen Vorsicht möchte ich
jene idealistischen Leichtgläubigen unter mei-
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neu Parteigenossen mahnen, dre manchmal
jn der Erinnerung an den Heroismus und
die herrliche Kameradschaft in den Kampf¬
zeiten der Bewegung, dazu neigen, sich Pro¬
vokateuren zuzuwenden, die Volksgenossen
gegeneinander zu Hetzen versuchen, und dieses
verbrecherische Spiel mit dem Ehrennamen
einer „zweiten Revolution " bemänteln.

Auch einst in sener Entwicklungszeit zur
nationalsozialistischen Revolution gab es ge¬
nügend Parteigenossen, die in ihrem be¬
schränkten Verstand glaubten , es besser
machen zu können, als der Führer . Sie alle
wurden eines Tages belehrt. Sie alle muß¬
ten erkennen, daß
der Führer das Werkzeug eines höheren
Wollens war,
daß er unbewußt oder bewußt den richtigen
Weg gegangen. Und so wie es war , so ist es
geblieben bis heute: Nur er allein kann voll¬
enden. was er begonnen. Nur er allein kann
uns geben, was wir alle ersehnen.

Vielleicht hält Adolf Hitler es für nötig,
eines Tages die Entwicklung wieder mit
revolutionären Mitteln weiterzutreiben.
Immer aber darf es nur eine
durch ihn g e st e u e r t e Revolution
sein.  Wir stehen seines Befehls gewärtig
— im Vertrauen , daß er seine alten Revo¬
lutionäre ruft , wenn es nötig ist. und daß
er weiß, wann es nötig ist. Wir stehen in
unerschütterlichein Glauben an ihn — gleich¬
gültig , ob er nun nach Monaten oder Jah¬
ren ruft.
Der Befehl des Führers , dem wir Treue
schworen, allein hat Geltung.
Wehe dem, der die Treue bricht im Glauben
durch eine Revolte der Revolution dienen
zu können! Armselig, die da glauben, aus¬
erwählt zu sein, durch agitatorisches Han¬
deln von unten dem Führer revolutionär
Helsen zu müssen. Adolf Hitler ist Revolu¬
tionär größten Stils und bleibt innerlich
Revolutionär größten Stils . Er braucht
keine Krücken.

Adolf Hitler ist der große
Stratege der Revolution.  Er kennt
die Grenzen des mit den jeweiligen Mitteln
und unter den jeweiligen Umständen jeweils
Erreichbaren. Er handelt nach eiskaltem
Abwägcn — oft scheinbar nur dem Augen¬
blicke dienend und doch weit voraus-
ichauend im Verfolg der ferneren Ziele derRevolution.

Wehe dem. der plump zwischen die feinen
Fäden seiner strategischen Pläne hinein-
rrampelt tm Wahne es ickneller macken ru

>
Smtjche ZrailssembvrLimng

setzt naK Lenden
Ehamberlain über die Clearinghausse-Vorlage

London, 25. Juni.
Im Unterhaus erklärte Schatzkanzter

Neville Ehamberlain  bei der Ein¬
bringung der zweiten Lesung der britischen
Elearingvorlage u. a.. er freue ssch, daß die
Einladung nach London von Deutschland
angenommen worden sei. Er hoffe, daß es
weiterhin möglich sein werde, eine Verein¬
barung zu treffen, die eine billige Behand¬
lung für die britischen Bondsinhaber und
Kaufleute vor dem 1. Juli sicherstellen
würde. Trotzdem könne aber die britische
Negierung die Annahme des dem Unterhaus
vorliegenden Gesetzes nicht verschieben. Er
wünsche klarzust- llen. baß Klausel 2 be¬
treffend Vollmacht, die Einfuhr aus gewissen
Ländern zu kontingentieren, nicht gegen
Deutschland oder irgend ein anderes Land
im besonderen gerichtet sei.

Zwei Punkte seien nach Ansicht der briti¬
schen Regierung für eine befriedigende Ver¬
einbarung wesentlich: 1. Daß eine volle
Bezahlung de ? Dienstes der
Dawes - und Pounganleihe.  die
gesetzlichen Vorrang haben, erfolgt, und
2. daß mit Bezug aus andere Fragen zwi¬
schen englischen und anderen Gläubigern
keine Unterscheidung zu Ungun-
iten englischer Interessen  statt¬
findet.

Im weiteren Verlauf seiner Rede begrün¬
dete der Schatzkanzler die Stellungnahme
Englands . Er anerkannte die Schwierigkeit,
die für Deutschland bestehe, seinen Verpflich¬
tungen nachzukommen, warf jedoch die Frage
auf, ob nicht diese Schwierigkeiten auf die
Politik Deutschlands zurückzuführen seien,
eine Frage , die sicher mehr rethorischen
Charakter haben dürfte , denn schließlich
liegen die Schwierigkeiten und ihre Hinter¬
gründe so klar, daß auch der wirtschafts¬
politische Laie sich von diesen Tatsachen
überzeugen lassen muß. Jn diesem Zusam¬
menhang kam Ehamberlain aus „verbor¬
gene Devisenreserven"  zu sprechen,
deren Heranziehung durch die Negierung
eine Transferierung ermöglichen würden.
Daß diese Reserven in der von Ehamberlain
erwähnten Form nicht vorhanden sind, bzw.
nicht in den Dienst der Devisenpolitik der
Reichsbank gestellt werden können, müßte
eigentlich auch Herrn Ehamberlain klar sein.

Besonders betonte der Schatzkanzler im
weiteren Verlauf seiner Rede, daß sich die
zweite Klausel der Vorlage weder gegen
Deutschland, noch gegen irgendeinen anderen
Staat richten würde , sondern daß diese

rönnen. Er ist ein Feind der Revolution —
auch wenn er im besten Glauben handelt.
Nutznießer wären die Feinde der Revolution,
sei es im Zeichen der Reaktion, sei es im
Zeichen des Kommunismus.

Keiner wacht mehr über seiner Revolu¬
tion als der Führer.

Wir , die wir in seiner nächsten Umgebung
mit ihm stritten und litten und somit sein
immer gleichbleibendes Wollen kennen, wir
Wachen mit über den Gang der Revolution.
Wir wissen, was Unerhörtes auf vielen Ge¬
bieten erreicht wurde in einer Zeitspanne , in
der wir es einst für schlechtweg unmöglich
hielten. Wir wissen aber auch so gut, wie
der Führer selbst, daß so unendlich viel heute
noch Stückwerk ist, erst den Keim des Er-
strebten in sich trägt und den Geist des
Nationalsozialismus noch eingehaucht be¬
kommen muß.

Ich habe es mir zur besonderen Pflicht ge¬
macht, in dem ehrenvollen Amt, das mir der
Führer als sein Stellvertreter mit der Füh¬
rung der Bewegung übertrug , über den Tages¬
notwendigkeitenund über den Kompromissen,
die uns die harte Wirklichkeit für den Augen¬
blick aufzwingt, stets die revolutionären Ziele
des Nationalsozialismus im großen und im
einzelnen im Auge zu haben.

Wie es in der Vergangenheit war, so wird
es auch in Zukunft bleiben: Es kann der Na¬
tionalsozialismus seine Aufgaben nur lösen,
seine Taten nur vollbringen, wenn der deutsche
Arbeiter geschlossen und treu zur nationalsozia¬
listischen Führung steht. Es wird sich die natio¬
nalsozialistische Revolution vollenden durch die
Treue des Führers zum deutschen Arbeiter und
in der Treue des deutschen Arbeiters zu Adolf
Hitler.
Für Euch, mik Euch und durch Euch wird
der Führer seinen Sieg beendigen.

An der Front ist der Nationalsozialismus
entstanden, aus dem Fronterleben wuchs
unsere weltanschauliche Idee , die heute
Deutschland beherrscht. Das Blut der für
sie gefallenen Kameraden hat die Bewegung
des Frontsoldaten Adolf Hitler geadelt, der
Glaube an ihn ist der Glaube an Euren
Sieg , deutsche Arbeiter!

Ich begrüße den Führer als
den Führer der Frontgeneration,
den ersten Soldaten der deut¬

schen Revolution,
den ersten Arbeiter der deut¬

schen Revolution,
den Betreuer des Reiches!

Klausel als eine Schußwaffe für das Impe¬
rium anzusehen sei.

Zum Schluß gab der Redner der Hoffnung
Ausdruck, daß die demnächst beginnenden
Verhandlungen mit Deutschland zu einem
guten Erfolg führen , damit das Gesetz in
seiner vollen Schürfe gar nicht angewendet
werden brauche.

„Wir haben nicht Mampft,
um heidnische Tempel zu damn!"
Die Rede des Reichsministers Rust am

Niedersachsentag
Vraunschweig, 25. Juni.

Der Niedersachjenlag jano sinnen ein¬
drucksvollen Abichluß in der Kundgebung
vor der Burg Heinrichs des Löwen, wo
Reichserziehungsminuter R u st die Sonn-
wendrede hielt. Er erinnerte daran , daß die
Symbole , die wir hatten , ehe Hitler aui-
stand, nicht unsere Symbole waren . Auf die
Stätte der Feier übergehend, erklärte Reichs¬
minister Rust, daß man zwar die Zerschla¬
gung der Macht des Löwen durch Barba¬
rossa als geschichtliches Ereignis bestrafter
Disziplinlosigkeit bewerten könnte; die römi¬
sche Kaiseridee war aber eine Belastung mit
fremdem Gut . Gegen den undeutfchen römi¬
schen Kaisertraum stellte der Löwe seine
Welt und unsere Welt. Er kämpfte für dieses
Volk und seinen Platz. Wir sehen aber nicht
nur auf die Gestalten WidukindZ und Hein¬
richs des Löwen, sondern auch auf jene, die
deutsche Sittlichkeit in grauer Vorzeit als
Göttergestalten schuf. Wir lieben diese Ge¬
stalten und verwahren uns gegen jene ewig
Unverbesserlichen, die sagen, wir wollten
neben die gotischen Dome Wotanhallen
bauen . Wir haben nicht gekämpft, um heid¬
nische Tempel zu bauen.

Aber eines wollen wir : Es soll sich
dieser christliche Himmel wölben
über einer freien deutschen Erde!
Der Minister wiederholte dann , man möge
den letzten Schritt tun und das Kreuz in
der Kirche , das Hakenkreuz aber
auf dem Thingplah und dem
Sportplatz herrschen  lassen.

NeutWandfliMr Geyer
als Erster in Berlin

Berlin , 25. Juni.
Die Ankunft des ersten Teilnehmers i»

Berlin erfolgte sehr viel früher als man an¬
nehmen mußte. Bereits um 13.15 Uhr pas¬
sierte der aus zwei Flugzeugen bestehende
Berliner Verband mit den Fliegern Geyer
und Kaminhaber die Ziellinie auf dem Flug¬
hafen Tempelhof und beendete darauf den
Wettbewerb. Als nächste Mannschaft traf um

13.52 Uhr die Fliegeruntergruppe I Berlin ,
mit drei Fieseler-Maschinen ein.
Me Sieger

Am Sonntag nachmittag, kurz nach
IS Uhr, waren von den Deutschlandsliegern
18 Verbände wieder eingetroffen. Es fehlten
nur noch drei Formationen , die sich aber
ebenfalls kurz vor den Toren Berlins befan¬
den. Die Wettbewerbsleitung konnte nach den
bisher vorliegenden Ergebnissen bereits den
Sieger des Wettbewerbs mitteilen, und zwar
fiel der Sieg wieder, wie im Vorjahre , an
die Fliegerortsgruppe Hanno¬
ver.  die mit einer Staff -'! von drei Flug¬
zeugen vom Typ Klemm I- 25 (Staffel ö 4)
den Wettbewerb bestritt. Die Führer dieser
Flugzeuge waren die Flieger Esche , Wei¬
gand und Bode,  die Beobachter, die an
dem Siege durch die Orteraufgaben , die sie
zu lösen hatten , ausschlaggebend -eteiligt
sind, heißen Bai st. Westerkamp und
Kreuzsräger.  Ueber die weitere Vertei¬
lung der Plätze ist noch nichts bekannt.

Bluttze Maßemmruheil
mLorieilt

Paris , 25. Junt.
Jn mehreren französischen Provinzstädten

kam es am Samstag zu Zwischenfällen, die
zum Teil sehr scharfes Eingreifen der Poli¬
zei und Gendarmerie notwendig machten.

Die ernstesten Zwischenfälle ereigneten sich
m Lorient , wo Kommunisten und Marxisten
gegen die Abhaltung einer Kundgebung der
Feuerkreuzler protestierten. Polizei, berittene
Gendarmerie , mobile Garde und Marine¬
feuerwehr mußten eingreifen. um die Ruhe¬
störer zu verdrängen . Die Volksmenge ging
gegen die berittenen Polizeimannschaften mit
Wurfgeschossen, vor allem mit Steinen,
Tischen und Stühlen vor. Ein Leutnant der
Mobilgarde erhielt einen Ziegelstein mitten
ins Gesicht. Auch ein Polizeikommissarwurde
im Gesichk verletzt. Die Polizeimannschaften
hielten zunächst zwei Stunden lang in dem
Hagel der gegen sie geworfenen Geschosse
aus . um zu versuchen, durch Kaltblütigkeit
ein Anschwellen der Zwischenfälle zu ver¬
hüten. Man zog Marineseuerwehr hinzu,
aber die Menge zerschnitt die Schläuche und
griff die Feuerwehrmannschasten an . Als
schließlich Fahnenmasten , die für ein am
Sonntag stattsindendes Fest errichtet worden
waren , von den Demonstranten zu Fall ge¬
bracht wurden , und über der berittenen
Polizeitruppe zusammenstürzten, ließ der
Präsekt den Ordnungsdienst gegen die Menge
Vorgehen. Bis gegen 1 Uhr nachts
dauerte der Kampf.  Die Polizei be¬
hauptete schließlich die Straße . Ueberall sind
Bänke und Baumschuhgitter umgerissen wor¬den.

Verletzt wurden 15 Mobilgardisten bzw.
Gendarmen, von denen einer ein Auge ver¬
loren hat . 4 Polizeibeamte und 4 Marine¬
feuerwehrleute.

Die Strafkammer von Toulouse hat 19
wn den am 18. Juni verhafteten Kundgebern
zu Gefängnisstrafen von 8 Tagen mit Be¬
währungsfrist bis 40 Tagen ohne Bewäh¬
rungsfrist verurteilt.

Württemberg
MMor

T ireklor Karl Feldmann  vom Haupt-
versorgungsamt Südwestdeutschland ist mit
dem 1. Juli 1934 zum Direktor des Haupt¬
versorgungsamtes Hessen in Kassel ernannt
worden. Direktor Otto Zacherl  vom
HauPtversorgungSamt Schlesien wurde mit
dem gleichen Tage als Direktor des Haupt¬
versorgungsamtes iLÜdwestdeutschland nach
Karlsruhe versetzt.

Maulbronn , 25. Juni . (Ertrunken .)
Der verheiratete Ad. Bausch,  Weingärtner
in Hohenklingen  badete am Samstag¬
abend im Tiefen See,  als er plötzlich
kurz um Hilfe rief und alsbald unter¬
ging.  Trotzdem ein guter Schwimmer, der
taubstumme Korbmacher Karl Henzler,
sofort ins Wasser sprang und Bausch herauS-
holte, auch Wiederbelebungsversuche an¬
stellte, die von herbeigeeilten Aerzten und
Sanitätern lange Zeit forgtsetzt wurden , ge¬
lang es nicht mehr, den Verunglückten ins
Leben zurückzurusen.

Ludwigsburg , 25. Juni . (Mit dem
Motorrad in den Graben .) Jn der
oberen Stuttgarter Straße ereignete sich in
der Nacht zum Sonntag ein Unfall, bei dem
ein hiesiger Mcchanikermeister schwer zu
Schaden kam. Der Mann geriet aus bisher
nicht zweifelsfrei sestgestellter Ursache plötz¬
lich mit seinem Motorrad aus den Gehweg
und in den Straßengraben , wo er
schwer verletzt  liegen blieb. Die Polizei
veranlaßte seine Ueberführung nach dem
Kreiskrankenhaus , wo neben unbedeutenden
Gesichtsverletzungen ein Schüdelbruch
se' tgeitellt wurde.

Stcinheim, TA . Marbach, 25. Juni . (Aus
d e r L a n d ft r a ß e überfahren .) Jn der
Nacht zum Sonntag wurde auf der Rielings-
Häuserstraße, kurz vor dem Ortseingang nach
Steinheim ein junger Mann von einem Auto
aus Marbach von hinten an gefahren
und getötet.  Es handelt sich um den bis vor
14 Tagen hier im Dienst gestandenenE. Schic!
aus Vorder-Büchelberg, jetzt in der Ziegelei in
Backnang.

Ratzenried OA. Wangen , 25. Juni . (Zwei
Pferde vom Eisenbahnzug er-
faßt ). Am Samstag abend wollte Land¬
wirt Schorer  nächst dem Bahnhof Natzen-
ried eine Fuhre Heu einholen. Der Wagen
war mit zwei Pferden bespannt. Der Nosse-
lenker stand vorn, und auf dem Wagen saß
sein 5 Jahre alter Sohn . Er kam an das
Eisenbahngleis, dessen Schranken nicht ge¬
schlossen waren , um es zu überqueren. In
diesem Moment brauste der Abendzug Lin¬
dau-Augsburg heran . Der Lenker erkannte
sofort die Gefahr und sprang ab. konnte aber
nicht verhindern , daß das Sattelpferd vom
Zug erfaßt und von der Lokomotive
zermalmt  wurde . Das zweite Pferd ge¬
riet unter den Heuwagen, brach den Fuß und
mußte sofort gestochen  werden . Schorer
und Kind blieben unverletzt.

Eine LlluvbeimerLn
in den Bergen abgeWrzt

Laupheim, 25. Juni . Die 30 Jahre alte
Postgehilfin Martha Braun  von hier trat
am 17. Juni ihren Urlaub in die Allgäuer
Alpen an . Am Freitagmittag beging sie den
Sattel zwischen dem Märzle und der March.
Sie rutschte aus und stürzte in die
Tiefe.  Ein Herr und zwei Damen aus
München waren in der Nähe, sahen aber
infolge dichten Nebels den Absturz nicht.
Nur die Spuren ließen das Fürchterliche
ahnen . Die Leiche wurde am Samstag früh
gefunden.

Treulose Kameraden
Donzdorf, OA. Geislingen, 25. Juni . Der

etwa 16jährige Spinnereiarbeiter Egon Kor¬
don war mit anderen Kameraden auf dem
Scharfenschloß beim Ausnehmen von Dohlen-
nestern. Dabei fiel er so unglücklich herab,
daß er Bein - und Nipp enbrüche,  so¬
wie eine Kieferverletzung  davontrug . >
Seine ihn begleitenden Kameraden bekamen
es mit der Angst zu tun und liefen da¬
von,  ohne irgend jemand von dem Un¬
glück zu verständigen. Nach mehrstündigen
Anstrengungen schleppte sich der Verunglückte
in die Nähe des Scharsenschlosses, wo seine
Hilferufe gehört und er nachts 11 Uhr ge¬
borgen und zum Arzt gebracht werden
konnte, der ihn nach Anlegung von Notver¬
bänden ins Krankenhaus Geislingen über- !
führte.

«lm. dieW« ad»
kür galiz SüddeiitWand

Ulm, 25. Juni . Ulm ist fast unbemerkt zue
Wvllmetropole für süddeutsche Schafwolle
geworden. Durch die Zusammenfassung der
deutschen Schafzucht und der deutschen Woll-
wirtschaft im Reichsnährstand wurde die
Neichswollverwertung Ulm, die frühere Süd¬
deutsche Wolltreuhand GmbH, zur alleini --
gen Sammelstelle der Schafwolle aus Würt¬
temberg, Bayern Baden und Hessen erhoben.

Erstmals in diesem Jahr ist es Pflicht für
jeden süddeutschen Schäfer und Schafhalter,
die gesamte Wolle nach Ulm abzuliefern . Das
Sammelorgan für das gesamte deutsche
Wollgefälle ist die Neichswollverwertung
Berlin mit ihrer Abteilung Ulm, die wieder
ein Zweiglager in Würzburg besitzt. Von
Anfang Mai bis zum Sommer wird Süd¬
deutschlands Wolle in Ulm aufgestapelt, um
aus den großen Ulmer Wollauktionen . dis
in diesem Jahr mehrmals stattsinden, ver¬
steigert zu werden. Diese Auktionen, die
größten Wollversteigerungen des Festlands,
werden immer Ende Juni bis September ab¬
gehalten. Sie sind der Treffpunkt zahlreicher
Wollgroßkäufer , Spinner und Wollweber
Deutschlands und des Auslands . An diesen
Tagen herrscht in Ulm besonders lebhaftes
Treiben durch die Anwesenheit der vielen
hundert Schaszüchter und Wollkäufer.

Dem deutschen >L>chafzüchter, der noch vor
zwei Jahren infolge falscher Wirtschaftsein¬
stellung gewisser Wollverarbeiter mit gro¬
ßen Absatzschwierigkeiten zu kämpfen hatte,
ist es zu gönnen, daß endlich die besonderen
Vorzüge deutscher Schafwolle anerkannt wer¬
den und er nach Jahren äußerster Notlage
jetzt wieder einigermaßen ausreichende Ent¬
schädigung für seine mühevolle Arbeit findet.

Munderkingen, OA. Ehingen, 25. Juni.
(Jn der Donau ertrunken .) Am
Sonntag vormittag ertrank beim Baden in
der Donau unterhalb der Schleusenanlage
der OEW. der ledige Willy Gutjahr,
Buchhalter in der Firma Autohaus Scheible,
im Alter von 23 Jahren . Der Ertrunkene ist
gebürtig aus Illingen bei Maulbronn.

Kirchheim u. T., 25. Juni . '(Schwerer
Verkehrsunfall mit Todesfolge .)
An der Einmündung der Krebenstrnße in die
Jesingerstraße ereignete sich am Samstagabend
ein Zusammenstoß zwischen einem Personen¬
kraftwagen und einem Elektrokarren der
Reichsbahn. Beide Fahrzeuge stießen mit
großer Wucht zusammen, wobei der Führer des
Elektrokarrens erfaßt und auf der
Stelle getötet  wurde . Der Führer des
Autos trug Schnittwunden im Gesicht davon.
Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt. Bei
dem so jäh ums Leben Gekommenen handelt
es sich um den bei der Reichsbahn angehellten
42 Jahre alten Eisenbahnlademeister Coll-
mer,  der erst seit einiger Zeit hier ansässig
war.
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Aus Stadt und Laud
Nagold, den 26. Juni 1934.

Immer Gerechtigkeit für andere:
Mut für uns selbst. Das sind die zwei
Tugenden , worin alle andern bestehen.

»
Dienstnachrichten

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
tritt der Postamtmann (Amtsvorstand ) Krä-

er in Calw  mit Ablauf des Monats Sep¬
tember 1934 kraft Gesetzes in den dauernden
Ruhestand.

Dom Schwimmbad
25. Juni

Wasser 22 », Luft 30 ° C. Besucherzahl 272.

Rentenzahlung
Die Militärversorgungsgebührnisse für Juli

werden am Donnerstag , den 28. Juni die In¬
validen- und Unfallrenten am Samstag , den
R. Juni , je vormittags von 9—11 Uhr ausbe¬
zahlt.

Zum Tode des SA -Mannes
Karl Raisch

über den wir gestern kurz berichten mußten , er¬
fahren heute auf Grund eines vom Führer des

jSturmes 11/9 Verlin -Lichterfelde, Hoffmann , an
die Eltern gerichteten Briefes die näheren Ur¬
sachen. Der Brief hat folgenden Wortlaut:

„Wir mußten Ihnen heute leider tele¬
graphisch Mitteilen , daß Ihr Sohn Karl , einer

^ unserer besten SA .-Kameraden , heute früh
j gegen 8 Uhr einem Herzschlag erlegen ist. Sein
! Trupp , unrer Führung des Obertruppführers
! Hartmann machte gestern abend einen Aus¬

marsch zu einer Sonnenwendfeier : er und seine
Kameraden waren sehr vergnügt und bezogen
in bester Stimmung beim Förster Quartier.
Nach dem Wecken, gegen 7 Uhr ging der Trupp
zum Schwielowsee zum Baden . Das Ufer ist
an der Badestelle sehr flach, so daß man etwa
200 Meter in den See hineingehen kann, eine
Gefahr für Nichtschwimmer bestand nicht. Ihr
Sohn Karl war bereits etwa 20 Minuten im
Wasser, als er vor den Augen seiner Kamera¬
den versank. Nach der Bergung wurden sofort
Wiederbelebungsversuche angestellt und ärzt¬
liche Hilfe herbeigeholt . Leider stellte der Arzt
Sen Tod durch Herzschlag fest.

Durch den plötzlichen Tod Ihres Sohnes
verliert der Sturm einen seiner besten Ka¬
meraden und bewährten Kämpfer , der sich
seit seiner Zugehörigkeit zum Sturm (8. 9.
1932) tadellos geführt hat und deshalb zum
Sturmmann befördert wurde . Wir werden
ihn stets in Ehren halten ."
Der junge Karl Raisch,  der seinerzeit der

! alten SA .-Kapelle in Nagold angehörte , wurde
bekanntlich bei der Saalschlacht in der Traube
am 31. Januar 1931 durch einen Schenkelschuß
verwundet.

Die Eltern und ein Bruder des Verstorbenen
sind gestern abend nach Berlin abgereist.

Ausflug der Klaffe VI der
evgl. Volksschule

O Schwarzwald o Heimat
Wie bist du so schön.

Am Montag , den 11. Juni machten wir unfern
Schulausflug . Unter großem Jubel bestiegen wir
das Auto auf dem Adolf-Hitlerplatz . Und hin¬
aus gings mit Sang und Klang das Nagoldtal
entlang über Ebhausen . Altensteig bis Erzgrube.
Hierauf gings nach Urnagold , dort wurde uns
der Ursprung der Nagold gezeigt. Die Höhe
über Besenfeld war einzigartig . Bald langten
wir weit unten in Schönegrind an . Der Weg
führte uns jetzt im Murgtal über Huzenbach,
Schönmünzach, Raumünzach zur Schwarzenbach¬
talsperre . Es ist ein großartiges Werk, das wir
mit Staunen angesehen haben . Der Wasser¬
stand war allerdigs gering . Doch wir mußten
eilen , um an den Mummelsee zu kommen. Um
die Mittagszeit gelangten wir dort an an , wo
wir große Rast hielten . Zum Schluß gabs noch
einen heißen Kaffee im Hotel „Mummelsee".
Jetzt stiegen wir zur Hornisgrinde hinauf . Die
Aussicht war leider etwas dunstig , doch konnten
wir den Rhein wahrnehmen . Nun wollten wir
noch zum Wildsee. Nach einem Fußmarsch von
ls -4 Stunden erreichten wir denselben, auch das
Eutingrab und das 126er Denkmal . Jetzt gings
wieder abwärts zum „Ruhestein ". Dort stand
unser Auto bereit zur Heimfahrt . Bald erreich¬
ten wir Obertal , wo es noch eine vergnügte Rast
gab. Um 5.30 Uhr kamen wir in Freudenstadt
an . wo wir die evangelische Kirche besichtigten.
Jubilierend und singend trafen wir wieder in
Nagold ein . Alle waren glücklich über den schö¬
nen Tag . von dem wir noch lange erzählen wer¬
den. (Bericht einer Schülerin ) .

Betrachtungen eines Berliner
Urlaubers

Einhundertfllnfzig Berliner zur Sommerrast,
die war 'n eine Woche in Nagold zu East:
per „Kraft durch Freude " kamen sie her : —
jetzt ist das Städtle , ach. wieder so leer!
In Wäldern und am Nagold -Strom
Ertönte statt „Schwäbisch" — Berlins Idiom,—
Wogegen „Spreeathen " lernte das „Schwäbisch".
So , wie es hier gang und gäbe sich! —
Jetzt kommt an den reizenden Nagoldstrand
gar noch ein Trupp von der Waterkant.
Kein „Noi" u. kein „Aelles " hört man nun mehr,
ganz Schwaben spricht nur noch hochdeutsch daher,
so wird das Volk durcheinander gemengt,
die Stammesunterschiede gänzlich zersprengt
und die früher mißlungene Einigkeit
Geschmiedet für Zeit und Ewigkeit!

Züge zur Funkausstellung
Wie bereits bekanntgegeben , findet vom 17.

bis 26. August unter der Schirmherrschaft von
Reichsminister Dr . Goebbels die 2. Deutsche
Funkausstellung im neuen Deutschland statt.
Hatte die letzte Ausstellung schon Massenbesuch,
so wird der Besuch in diesem Jahr infolge wei¬

terer Ausgestaltung der Ausstellung noch be¬
deutend steigen.

Um allen Vereinigungen die Möglichkeit einer
Reise nach Berlin zu geben, führt der Beauf¬
tragte Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer billige Sonderfahrten durch. Wegen
der Fahrpreisgestaltung , billiger Unterbringung,
Verpflegung usw. folgen rechtzeitig weitere Be¬
kanntmachungen.

Allen deutschen Vereinigungen wird empfoh¬
len , heute schon die Tage der Funkausstellung
bei Festsetzung des Urlaubs zu berücksichtigen und
sich bei der nächstgelegenen Kreisgruppe des
RDR/DFTV . Auskunft zu erholen.

Denkt Mg daran!
Erlaß des Kultministers

Am 28. Juni , dem Tag von Versailles,
wehen in ganz Deutschland zum Zeichen der
Trauer die Fahnen auf Halbmast.

In allen Schulen  ist an diesem Tag des
Unrechts zu gedenken, das durch das Ver¬
sailler Friedensdiktat dem deutschen Volke
angetan wurde.

In jedem Deutschen , besonders in der
deutschen Jugend , muß der Wille lebendig
sein , den Unfrieden von Versailles zu be¬
seitigen und an seine Stelle einen wahren
Frieden der Ehre und der Gleichberechtigung
Deutschlands zu setzen.

Pster und Paul
Wenn Sie an Peter und Paul wegfahren

wollen , dann müssen Sie wissen, daß Heuer
die Sonntagsrückfahrkarten über Peter uno
Paul wie folgt gelten:

Zur Hinfahrt  v . Donnerstag . 28. Juni
12 Uhr bis zum Sonntag , 1. Juli 24 Uhr:
zur Rückfahrt  vom Donnerstag , 28. Juni
12 Uhr bis zum Montag , 2. Juli 12 Uhr
(spätester Antritt der Rückfahrt ).

MmaWusdN
müssen zurülkerstattet werden

Besoldung der Orksvorsteher
Wie es in einem Erlaß des Innenministe¬

riums heißt , haben nach dem geltenden Recht

Beamte Besoldungsüberzahlungen , soweit nicht
auf die Rückerstattung aus besonderen Billig¬
keitsgründen verzichtet wird , zurückzuerstatten.

Ueber den Verzicht auf die Rückerstattung
bei Besoldungsüberzahlungen an Ortsvorsteher
entscheidet die Ministerialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung im Auf¬
trag des Innenministeriums . Für die würt-
tembergischen Staats - und Körperschaftsbeam¬
ten ist bestimmt , daß ein Beamter beim Ueber-
tritt in eine Besoldungsgruppe mit gleichem
oder höherem Endgehalt vorübergehend die
Besoldung seiner bisherigen Gruppe weiter be¬
zieht. Entsprechende Einbehaltungen
sind sur die erstmalige ständige Anstellung un¬
ständiger Beamter sowie für die ständige be¬
amtenrechtliche Anstellung sonstiger Personen
vorgesehen.

Die Besoldungsbeträge , die eine Gemeinde
zufolge dieser Regelung erspart , hat sie au die
Pensionskasse für Körperschaftsbeamte abzu¬
führen , soweit ihre Beamten Mitglieder dieser
Kasse sind. Diese Bestimmung ist sinngemäß
auch auf die Ersparnisse an Besoldungsbeträ-
zen von Ortsvorstehern anzuwenden.

Einheitliche Richtlinien
Durchführung der Mütkerschulung

Der Reichsmütterdienst  im Deut¬
schen Frauenwerk , der im engsten Zusammen¬
hang mit dem Reichsausschuß für Volksgesund-
zeitsdienst steht, hat Richtlinien  zur
Durchführung der Mütterschulung  aus-
zearbeitet und den örtlichen Organisationen
)es Frauenwerkes übersandt.

Diese von dem Reichsminister des Innern
gebilligten Richtlinien sollen allen Lehrgängen,
)ie der Mütterschulung dienen , einheitlich zu¬
grunde gelegt werden . Ihre Durchführung ist
ler vom Reichsmütterdienst eingerichteten,
Reichsarbeitsgemeinschaft für Mütterschulungj
und den von dieser gegründeten Gau - und ört¬
lichen Arbeitsgemeinschaften übertragen , soweit
nicht Sonderabmachungen bestehen.

Die beteiligten staatlichen und kommunalen
Behörden sind durch Erlaß des Innenministe¬
riums veranlaßt worden , mit den genannten
Arbeitsgemeinschaften eng zusammenzuarbei¬
ten , damit die Arbeit auf dem so wichtigen Ge¬
biet der Mütterschulung in Zukunft sich nicht
Zersplittert . ' ' "

3igelll>-ml»Smimdseillu im Kreise MM
Beihingen . Den Auftakt zum Jugendfest bildete

die Flaggenhissung und eine Ansprache des
Schulleiters an die Schüler . Hierauf gings zum
Kampfplatz . Mit Eifer wurden die Wettkämpfe
durchgeführt ; einer der 18 Kämpfenden erreichte
die Punktzahl eines Siegers . — Die Schule
führte auch die Sonnwendfeier durch. Unter Vor¬
antritt der SA . wurde zum Holzstoß marschiert.
Gedichte und Feuersprüche und eine Ansprache
des Schulvorstands eröffneten die Feier . Mäch¬
tig loderten die Flammen gen Himmel , dazu
erklang : „Flamme empor". Ortsbauernführer
Bürgermeister Franz  sprach noch über altes
Brauchtum . Nach dem Rückmarsch ins Dorf bil¬
deten Deutschland- und Horst-Wefsellied den Ab¬
schluß.

Oberschwandorf. Wie allerorts , so zog auch
hier die Schuljugend am Samstag in der Frühe
aus , um sich auf dem tannenumsäumten Sport¬
platz im Dreikampf zu messen. Buben und Mäd¬
chen kämpften mit Leidenschaft und gaben ihr
Letztes,um in ihren Leistungen ja nicht hintenan zu
stehen. — Bei Einbruch der Dunkelheit bewegte
sich ein stattlicher Fackelzug zu unserer Feuer¬
stätte am Eaißberg . HI .-Führer Walz  verlas
zunächst eine Kundgebung des Reichsjugend¬
führers , und prasselnd stieg die Lohe zum Nacht¬
himmel . Die Schüler stimmten an ; Flamme
empor und Stützpunktleiter Krieg  tat den
Feuerspruch und hielt sodann eine begeisternde
Ansprache, der das Horst-Wessellied folgte . Nach
einem Sprechchor des Jungvolks sprach Haupt¬
lehrer Schüler  noch vom Sonnwendfest und
der deutschen Jugend . Zwei vom Liederkranz
gesungene Chöre bildeten einen wertvollen Bei¬
trag zu der erhebenden Feier.

Haiterbach . Am Samstag morgen marschierte die
Schuljugend in geschlossenem Zuge zu dem herr¬
lich gelegenen Spielplatz „Buß ", auf dem die
jugendfrohen Kampfspiele ausgetragen wurden.
Nachdem bereits am Freitag mittag die tech¬
nischen Vorarbeiten geleistet waren , wickelten
sich die Wettkämpfe rasch und reibungslos ab.
Es war eine Freude , zu sehen, mit welchen!
Eifer die Kinder bei der Sache waren . Kein
Wunder , daß dann auch recht erfreuliche Ergeb¬
nisse erzielt wurden . Der Lohn für all die
Mühe bestand in einer roten Wurst und zwei
Brezeln , die von der Stadtgemeinde für jeden
Schüler gestiftet waren . Nachmittags kämpfte
die ältere Jugend um den Ehrenpreis des
Herrn Reichspräsidenten . — Den Höhepunkt des
Tages bildete das Sonnwendfeuer . Mit Eintritt
der Dunkelheit bewegte sich der stattliche Zug,
unter Vorantritt der Stadtkapelle , mit sämt¬
lichen Organisationen und Vereinen zu der
Feuerstätte im „Haslach". Stlltzpunktleiter En¬
gelhardt sprach über die Feiern unserer Vorfah¬
ren und ihre Bedeutung in heutiger Zeit . Sprech¬
chöre, Lieder und Eedichtvorträge der Schüler,
HI ., VdM . und Musikstücke der Stadtkapelle
gaben der Feier einen würdigen Rahmen . Mit
dem Horst-Wessellied und einem dreifachen Sieg
Heil auf Führer und Vaterland fand die ein¬
drucksvolle Feier ihren Abschluß. Im Scheine der
Fackeln und Lampions bewegte sich der Zug
zum Städtchen zurück.

Schönbronn . Mit frisch-frohem Gesang mar¬
schierte morgens die Jugend durchs Dorf , hin¬
aus auf den Turnplatz , um im Wettkampf die
Kräfte zu messen. Schule . Hitlerjugend und
VdM . gaben ihr Bestes her , in dem Bestreben,
einen Sieg zu erringen . Mittags zog die Ju¬
gend durchs Dorf mit hochbeladenem Reisig-

und Holzwagen , und immer noch mehr kam dazu,
denn jeder wollte etwas beisteuern zum Sonn¬
wendfeuer . In der Dämmerung ging die ganze
Gemeinde unter Anführung durch den Spiel¬
mannszug hinaus und scharte sich um den Holz¬
stoß. Aus jugendlichen Kehlen klangen trutzige
stürmische Lieder . Pg . Drißner  sprach über die
tiefe ursprüngliche Bedeutung der Sonnwend¬
feiern . Sie ist ein Bekenntnis zur deutschen Art,
zum nordischen Menschen. Er führte noch in den
Sinn des folgenden Sonnwendspiels ein , das
von den Schülern dargeboten wurde . Phanta¬
stisch lohten die Fackeln um den jungen Helden
Siegfried und als ernste Mahnung klang der
Sprechchor:

Brüder ! Nur die Einigkeit
Wendet Euer tiefes Leid,
Brüder ! Nun in dieser Not
Tretet deutsche Zwietracht tot!

Inzwischen war die Dunkelheit hereingebrochen.
Das brennende Feuerrad kreiste als Symbol
des Germanentums.
„Laßt Flammen um den Sonnenbrand"
Und nun stoßen die jugendlichen Spieler die
Fackeln in den Holzstoß, die Flammen lohen
zum Himmel , ein herrliches lebendiges Spiel.
Dazu die Schlußworte des Chors:

„Leuchte unserem Vaterland!
Brenne hell aus Nacht und Not!
Leuchte! — Deutsches Morgenrot.

Der Führer der HI . Pg . Linck verlas am
lodernden Feuerschein das Manifest des Reichs¬
jugendführers an die Jugend Adolf Hitlers!

Die Jugend antwortete darauf mit Liedern
und Sprechchören, die von brausendem Leben
unserer Jugend zeugten und doch formenstreng
aufgebaut waren . So wirkten auch die Volks¬
tänze des BdM ., die gerade im Feuerschein
des Sonnwendfeuers ihre Wirkung nicht ver¬
fehlten ! Anschließend wurden die Sieger bei
den Wettkämpfen bekanntgegeben und durch
schöne Preise erfreut ! Die Sieger warfen ihre
Eichenkränze ins Feuer : sie gedachten dabei der
toten deutschen Helden , gefallen im Kampf um
Deutschlands Werden und der Volksgenossen in
den abgetrennten Gebieten . Darauf klang zur
Bekräftigung dieser symbolischen Handlung das
Horst-Wefsellied durch die Nacht.

Geschlossen marschierte alles zum Dorf zu¬
rück und vor dem Auseinandergehen sang man
noch des Deutschlandlied.

Ober - und Untertalheim . Das Fest der Ju¬
gend war auch in der hiesigen Gemeinde ein ein¬
mütiges und ehrliches Bekenntnis zum Führer
und zum Wiederaufbau unseres deutschen Vater¬
landes . Schon Tage zuvor wurde von der Ju¬
gend und den mit der Ausführung beauftrag¬
ten Organen eifrig gearbeitet und vorbereitet,
um dem Fest einen schönen Verlauf zu sichern.
Voll Begeisterung sammelte sich morgens die
Schuljugend zur Flaggenhissung vor dem Schul¬
haus . Hernach war Abmarsch zum Sportplatz
zur Durchführung der Wettkämpfe , die von den
Schulen beider Gemeinden Ober - und Untertal¬
heim gemeinsam durchgeführt wurden . Hierbei
wurden zum Teil sehr gute Leistungen erzielt.
Den Höhepunkt des Festes bildete mit Einbruch
der Dunkelheit die Sonnenwendfeier , die in
ihrer prächtigen Ausgestaltung bei Jung und
Alt lebhafte Eindrücke hinterließ . Die Feier be¬
gann mit einem Marsche unter Vorantritt der
Musikkapelle Untertalheim und unter Mitwir¬
kung fast der gesamten Einwohnerschaft , durch
beide Gemeinden auf den auf Markung Ober¬
talheim liegenden Schälesberg , der eine präch-

ksrtvlLmtl . : Slnedckr.verb.

Sporttag des Bannes 126 in Freudenstadt
Samstag , den 30. 6. und Sonntag , den 1. 7. -

1934 veranstaltet der Bann 126 (Schwarzwald)
in Freudenstadt einen Sporttag . An diesem
Banntreffen nehmen alle Führer vom Kame¬
radschaftsführer ab teil . Außerdem stellt jede Ge¬
folgschaft 3 Mannschaften zu je 4 Mann für den
Volkssportkampf . Am Samstag abend veranstal¬
tet der Unterbann Freudenstadt (IV/126) eine
Kundgebung in der Stadthalle , wobei Vann-
führer Waidelich sprechen wird . Am Sonntag
morgen werden die Volkssportkämpfe erledigt.
Am Nachmittag geht der Kampf um die Bann¬
meisterschaften in Hand - und Fußball . Die ganze
Veranstaltung findet unter Mitwirkung des
Turnkreises 8 der DT . statt , die ihre Kräfte
in anerkennenswerter Weise zur Verfügung
stellt.

Trauer Kür Pg. Kurt Elsholz
Anweisung der Gauleitung

Der stellt). Gauleiter Schmidt  hat fol¬
gende Anweisung herausgegeben:

Die Gauleitung Württemberg - Hohenzol-
lern verweist nachdrücklich aus die Anord¬
nung des Stabsleiters der PO ., daß sämt¬
liche Politischen Leiter bis einschließlich!
Freitag , den 29. Juni , zum Gedenken des
ermordeten Kameraden Pg . Kurt Elsholz
auf der Armbinde einen Trauerflor zu tra¬
gen haben.

Alle Veranstaltungen , die in der Zwi¬
schenzeit stattfinden , sind auf das Ereignis
des Todesfalles des Pg . Elsholz abzustim-
men . In diesen Veranstaltungen ist in wür¬
diger Weise des Kameraden Elsholz zu ge¬
denken . Die Parteigenossenschaft des Gaues
Württemberg -Hohenzollern ehrt ihren toten
Kameraden Pg . Kurt - Elsholz und zeigt sich
durch höchste Treue und Disziplin seines
Opsertodes würdig.

tige Fernsicht bietet . Daselbst erfolgte von der
HI . Obertalheim der Feuerspruch, sowie das
Lied : „Der Gott der Eisen wachsen ließ". Da¬
rauf wurde das Feuer entzündet , um das sich
der ganze Zug im Kreise aufgestellt hatte.
Gleichzeitig sah man auf den umliegenden Hö¬
hen ebenfalls Leuchtfeuer aufflammen . Es folg¬
ten Gesang, Sprechchöre und Volkstänze der Ju¬
gend. In markanten Worten wandte sich der
politische Leiter an die Jugend und führte aus,
daß der Führer besonders auf die Jugend rechne
und mit ihr das heutige Deutschland aufbauen
werde . Ein dreifaches Sieg -Heil beschloß die
Rede. Anschließend wurde das Horst-Wefsellied
gesungen. Nach einigen Reigen des BdM ., wäh¬
rend denen das Feuerspringen , sowie die Ent¬
zündung der Feuerräder stattfand , sang die Hit¬
lerjugend ihr Lied, „Vorwärts ". Nach dem Er¬
löschen des Feuers und unter Zurücklassung einer
Wache erfolgte mit Musik und Gesang der ge¬
meinsame Abmarsch.

Giiltlingen . Nachdem am Samstag morgen
die Schuljugend ihre Wettkämpfe ausgetragen
hatte und mit Wurst , Brezeln und Limonade
erquickt worden waren , fand abends die Sonn¬
wendfeier für die ganze Gemeinde statt . Punkt
9 Uhr war Abmarsch der gesamten SA ., der HI .,
JV -, VdM . und IM . am Rathaus . Unter Vor¬
antritt der Trommler gings zur Feuerstelle auf
unseren schönen Kapf . Dort leitete die Feier
mit dem Lied der HI . „Die Fäuste um den
Fahnenschaft " ein . Anschließend wurde das Ma¬
nifest des Reichsjugendführers verlesen. Es folg¬
ten Feuersprüche der IM ., JV ., HI ., während¬
dessen wurde das Feuer entfacht. Eine riesige
Flamme schlug zum Himmel und das gemein¬
sam gesungene Lied „Flamme empor", gab die¬
sem Akt die ernste Weihe . Das „Spiel am
Feuer " von der Hitlerjugend und VdM . vorge¬
tragen , wirkte gut . Der Standortführer der
Hitler - Jugend betonte in einer kurzen
Ansprache die Einigkeit der Jugend und ge¬
dachte auch der Brüder an der Saar und unserer
Toten der Bewegung und des Weltkrieges . Mit
dem Rütlischwur und durch Handschlag ver¬
pflichtete er seine Kameraden zum Dienst am
Vaterlande . Mit einem Sieg Heil auf den Füh¬
rer und Reichsfugendführer beschloß er seine
Ausführungen . Anschließend kam noch das Lied
der HI . : „Vorwärts " zum Vortrag und wie ein
Schwur klangs zum Himmel : Führer , dir gehö¬
ren wir , wir Kameraden , dir ! Die Jungmäd¬
chenschaft weihte dann noch ihren neuen Wimpel,
worauf das Horst-Wefsellied diese weihevolle
Stunde beschloß.

Mötzingen. Nach einem Frühgottesdienst am
letzten Samstag fanden auf dem Turnplatz an
der Vollmaringer Straße die Schülerwettkämpfe
statt , die zum Teil schöne Ergebnisse zeigten.
Abends marschierten die Jugendverbände ge¬
schlossen zum Sportplatz auf der Nagolder Höhe,
wo die HI . den Nachmittag über den Holzstoß
hergerichtet hatte . Auch unser Oberfeuerwerker,
der 80jährige Waldschütz a. D. Christ ein.
war mit Rat und Tat dabei . Als völlige Dunkel¬
heit eingetreten war , erklang ein Lied der HI .,
der stellvertretende Stützpunktleiter hielt die
Feuerrede , und nach einem Chor des Lieder¬
kranzes loderte das Höhenfeuer hell auf , von
dem Gesang „Flamme empor !" begleitet . Der
HI .-Führer verlas die Botschaft des Reichs¬
jugendführers , Sprechchöre, Gedichte und Lie¬
der wurden vorgetragen und den Schülern , die
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Dienstag. Sen 28. Juni zzzzsich am Vormittag besonders ausgezeichnet hat¬ten. wurden vom Schulvorstand Preise über¬reicht, schöne Bilder deutscher Führer, von der
Gemeinde in dankenswerter Weise gestiftet. An¬schließend wurde das HJ .-cLied „Vorwärts !"gesungen.

Giindringen. Der Jugendfesttag wurde auchhier würdig begangen. Schon die Veflaggungder Häuser und des Sportplatzes gaben demTag einen festlichen Rahmen. Von der HI .,sowie von der Schuljugend wurden gute sport¬liche Leistungen erzielt, und nach getaner Ar¬beit erhielt jedes Kind und Hitlerjunge eineWurst und eine Brezel: das war eine Freudeund der allsritige gute Appetit zeigte, daß diesder angenehmereTeil des Tages war. Abends
marschierte ein stattlicher Zug mit Musik zurSonnenwendfeieraus die Höhe in der Nähe vonDürrenhardt : von wo aus wir 15 20 loderndeFeuer im Umkreis sehen konnten. Pg . AlfredJeremias  hielt eine zündende Ansprache,in der er die Jugend zur Pflichterfüllung, zumGehorsam und zur Achtung vor den Frontkämp¬fern ermahnte. Nach ihm sprachen ZellenwartFuchs , der Obmann der NS.-Kriegsopfer undEugen Ni sch und der Führer der hiesigen HI.Jeder gedachte der für Deutschland Gefallenenund warf als äußeres Zeichen des Gedenkenseinen Kranz in die Flammen. Das Deutsch¬land- und das Horst-Wessellied, sowie ein drei¬faches Sieg auf Führer und Reichspräsidentenbildeten den Abschluß.

Vom Liederkranz„Eintracht"
Oberschwandors. Es ist eine anerkennenswerteTat , daß der Liederkranz seiner Verpflichtung,am Reichsliedertag der Öffentlichkeit einigeLhöre zu Gehör zu bringen, nicht auf der stau¬bigen Ortsstraße, sondern auf luftiger Höhe un¬ter schattigen Bäumen nachgekommen ist. Eine

ansehnliche Zuhörerschaft hatte sich am Sonn¬tagnachmittag am Sportplatz eingefunden, unddie zahlreichen Lieder, welche die Sänger imVerlauf einiger Stunden vortrugen, wurden
dankbar ausgenommen. Eine kleine Kapelle sorg¬te mit ihren Weisen für Abwechslung: außer¬dem waren einige Fässer Bier bereit gestellt,damit die Kehlen der Hänger und auch die derandern frisch blieben.

Tag des Liedes
Schönbronn. Am Sonntag abend sang derMännergesangverein an verschiedenen Plätzendes Dorfes deutsche Heimat- und Vaterlands¬lieder. Es war ein schöner Abschluß des Sonn¬tags im Dorf. Jugend und Aller erfreuten sichan den Weisen.

Ein Achtzigjähriger
Mötzingen. Dieser Tage feierte Waldschütza. D.Christ ein  seinen 80. Geburtstag. Wenn manihn manchmal über dies und jenes aus seinemLeben sprechen hört, so erzählt er besondersgern von seiner Militärzeit. 1876- -79 hat er beiden Olgagrenadieren in Stuttgart gedient, undSoldat ist er gewesen mit Leib und Seele.Stets hat er auch später den Kameradschaftsge¬danken hochgehalten und war nicht weniger als

UM!

40 Jahre Vorstand vom Kriegerverein. Amletzten Sonntag hat sich der Verein im Gast¬haus zum „Löwen" zu einer Feier versam¬meln, seinem früheren Vorstand zu Ehren. DerGemeinde diente er fast 40 Jahre als Wald-schiitz, und stets war ihm die Pflege des ihmanvertrauten Waldes recht am Herzen gelegen.Seit einigen Jahren lebt er nun im wohlver¬dienten Ruhestand. Möge unserem rüstigen Acht¬ziger noch manches Jährlein bei guter Gesund¬heit im Kreise seiner Angehörigen beschiedensein!

Letzte Machrichre,»
BriliM AufrLWKMntsOejduns

ehestens?
London, 25. Juni.

Ein Sonderkorrespondent des „Daily
Telegraph " schreibt: Erweiterungsprogrammefür Heer, Flotte und Luftwaffe werden ge¬
genwärtig von der britischen Regierung er»wogen. Jedes dieser Programme bringt einewesentliche Erhöhung der nationalen Aus¬gaben mit sich. Wenn die vorgelegten Pläne
unverändert angenommen werden sollten,so würden die Gesamtkosten bei weitem die
Summe übersteigen, die das Land gegen¬wärtig für diese Zwecke ausgeben kann. Die
Negierung wird daher darüber zu entschei¬den haben, welche Gesamtsumme für die
nationale Verteidigung verfügbar sein sollund wie diese Summe auf die drei Waffen-
gattungen zu verteilen ist. Die Entscheidungwird schwerlich bis zur Zeit der Vorberei¬tung der nächstjährigen Voranschläge auf¬
geschoben werden, sondern dürfte imLaufeder nächsten Wochen  fallen . Die Not-
Wendigkeit der Erhöhung der Mehrausgabenist auf den Fehlschlag in Genf zurückzu-führen.

Mrmg bei-Zn IsutsMirdMgern
Ueberreichung des Wanderpreises des

Reichsluftfahrtministers
Berlin , 25. Juni.

Im Kreis der Teilnehmer am Deutsch¬land-Flug , die zur Feier der PreiZverteilungim Marmorsaal im Zoo versammelt waren,
erschien gegen 12.30 Uhr nachts Reichsluft-
fahrtminister General G ö r i n g. Reichs-
minister Göring . der von Ser großen Fran¬
kentagung aui dem Hesselberg im Nachtflugvon Nürnberg nach Berlin zurückgekehrtwar . bat die siegreiche Mannschaft der
Fliegergruppe Hannover  an seinen Tischund hielt dann eine Ansprache, in der er
di? Leistungen der Deutschlandflieger mitgroßer Anerkennung würdigte . Der Schneidund der hohe Korneradichaftssinn, die die
Teilnehmer de? Deutschlandfluges beseelthaben, ließen erkennen, daß der alte deut-'cbe fliegerische Geist lebendig geblieben ist.Die vollbrachten Leistungen erfüllten ihn mirstolzer Freude. Der jungen Generation , die
sich begeistert dem Flugsport widmet, mögeder sportliche Ehrgeiz und das Draufgänger¬tum. den die Deutschlandflieger gezeigthaben, Anreiz und Vorbild sein. Nach einemdreifachen Sieg-Heil auf den Führer , demdie Deutschlandflieger auf ihrem Fluge ihreHuldigung darbringen konnten, überreichte
General Göring der fieareichen Mannschaftden von ihm gestifteten Wanderpreis mit der
Erwartung , daß der Mannschaft Hannover,nachdem sie zweimal den Preis errungen
hat , auch im dritten Jahr der Erfolg be¬schieden fein möge.
Die Schweiz will sich mit Deutschland

verständigen
Bern , 25. Juni . Der Schweizerische Bun¬

desrat befaßte sich am Freitag nachmittagmit dem Stand der deutsch-schweizerischen
Wirtschastsverhandlungen . Der vor einigenTagen zur Einholung neuer Instruktionenaus Berlin zurückgekehrte Minister Ltucki
berichtete eingehend über die in Berlin ge¬führten Verhandlungen über die Transfer¬frage und die Wirtschaftsangelegenheiten.Stucki hatte am Freitag vormittag Bespre¬chungen mit Vertretern schweizerischer Wirt¬
schaftsvertreter, um die Möglichkeiten einer
Verständigungsgrundlage zu prüfen.Der Bundesrat erklärte in seiner über die
Sitzung herausgegebenen Verlautbarung , ob¬wohl die bisherigen deutschen Vorschläge den
schweizerischen Belangen in der Stellung der
Schweiz als bedeutendster Abnehmer deuk-scher Waren nicht entsprachen, habe sich die
Negierung entschlossen, die Verhandlungenfortzusetzen. Minister Stucki erhielt weitere
Weisungen des Bundesrates , seine Bemü¬hungen fortzusetzen mit der deutschen Regie¬rung zu einer Verständigung zu gelangen.

EmMe Stimmen zur Schuldentruge
London, 25. Juni . Tie englische Presse be¬schäftigt sich ausführlich niit der deutschen

Schuldenfrage und unterstreicht besondersdie m der englischen Antwortnote an
Deutschland enthaltene Einladung , daß deui-sche Vertreter zwecks einer Regelung desProblems nach London kommen sollen. Wie
seststeht, sind die Londoner Geschäftsleute sichim klaren über die praktischen Schwierigkei¬ten eines Clearingssystems.

ü'-.m möchte es lieber vermieden sehen,w u man fürchtet, daß dadurch ein neues
Hindernis für den internationalen Handel
geschaffen wird. Nicht nur in England selbst,sondern auch in Deutschland müßte ein
Clearingamt eingerichtet werden, um einereibungslose Arbeit des Systems zu ermög¬lichen. Im ganzen genommen würden die
englischen Geschäftsleute die Schaffung einer
Sonderabgabe nach der Art der recovery aci,die seiner Zeit zur Erlangung der Repara¬
tionszahlungen geschaffen wurde, einem
Clearingssystem vorziehen.

Times polemisiert gegen die ForderungDr . Schachts, daß die deutsche Rohstoffbasisdurch Rückgabe der deutschen Kolonien wie¬der hergestellt werden soll. Die letzten Aus¬gaben des amtlichen deutschen Kolonialhand¬buches hätten einwandfrei gezeigt, daß oie
deutschen Kolonien eine Belastung , nicht einAktivum gewesen seien.

Zugunglück bei Paris
Paris , 25. Juni.

Ein Z u g z u sammenstoß . bei dem
insgesamt 4 3 Personen mehr oderweniger schwerverletzt  wurden , er¬eignete sich am Sonntag kurz vor Mitter¬nacht in der westlichen Bannmeile von Paris.Kurz vor dem Bahnhof Houilles  fuhrein vollbesetzter Personenzug auf einen leeren
Güterzug auf . der infolge ungenügenden
Dampfdruckes auf der Strecke lag. Bei dem
Zusammenstoß schoben sich einige Wagen in-einander , andere sprangen aus den Schie¬nen. Mehrere Reisende, darunter drei mit
schweren Schädel- und Beckenbrüchen, sindin das Krankenhaus von Nanterre eingelie¬fert worden. Andere konnten nach Anlegungvon Notverbänden weiterbefördert werden.
Der Heizer des Personcnzuges und dessenMaschinist befinden sich unter den Schwer¬verletzten.

Erst nach langen Bemühungen gelang es.den M a schi n i st e n . der zwischen zwei
Eisenplatten eingeklemmt war . aus seiner ge¬fährlichen Lage zu befreien. Er wurde so¬fort ins Hospital geschafft, wo er seinen
schweren Verletzungen erlag.  Es sind somitein Toter,  drei Schwerverletzte und 39
Leichtverletzte zu verzeichnen.

Der Zugszusammenstoß hätte leicht zueiner größeren  K a t a st r o p h e führenkönnen weil im gleichen Augenblick aufeinem Nebengleis der Schnellzug Cherbourg-Paris heranbrauste . Glücklicherweise warenkeine Trümmer die den Schuell' ug hätten
zum Entastisen bringen können, auf diesesGleis gefallen.

Englischer Bischof gegen Versailles
Ter Bischof von Birmingham , Tr . Bar-

nes,  sagte in einer Predigt am sonntag.wenn es nach ihm ginge, würde die Un¬
gerechtigkeit des Versailler
Vertrages  gut gemacht werden und
Deutschland würde die ihm in Versailles
abgenommenen Kolonien zurückerhalten. DerBischof erklärte ferner, seiner Meinung nach
sollte Großbritannien aus jeden Fall ab¬rüsten, ohne sich um die Haltung der ande¬ren Mächte zu kümmern und sollte sein Ver¬trauen in eine „Politik internationaler
Rechtschaffenheit" setzen.

RMskirmisier Dr. ZM
Schirmherr der„2Wv Kilometer"
Genau wie im Vorjahr , hat auch diesmalwieder Neichsminister Dr . Frick die Schirm¬herrschaft über die „2000 Kilometer" durch

Deutschland übernommen und damit erneutzum Ausdruck gebracht, welch großes Inter¬esse die Negierung dieser autosportlichen
Veranstaltung widmest

Viehische Lynchjustiz cm einem Reger
Neuhork, 25. Juni . !

In einer Negertanzhalle in Manchester!(Tenesfee) versetzte ein Schwarzer einem
Weißen, der mit Freunden den Tanz besuchthatte , aus irgendeinem Grunde einen
Schlag . Er wurde darauf von den Weißen!
fortgeschleppt,  mit einer Axt zer - l
hackt und totgeschossen.  Acht weißeMänner sind unter der Anschuldigung desMordes  verhaftet worden.
Verheerende Gewitterstürme

Mehrere Staaten des amerikanischen Mit¬telwestens wurden von schweren Ge ° !
witterstürmen  heimgesucht , durch die ,6 Personen ums Leben kamen.  !Der Sachschaden wird auf eine halbe
Million Dollar  beziffert . In mehreren
Städten brachen infolge Blitzschlages
Brände  aus . Die Telephon-, Telegraphen-und Kraftleitungen sind meilenweit zerstört.
Rekordflieger kokgestürzk

Wie aus Patterson (Louisiana ) ge¬meldet wird , ist dort der bekannte ameri¬
kanische Flieger James H. Wedel,  der
Inhaber des Schnelligkeitswelt¬rekordes  von 306 Meilen in der Stunde
für Landflugzeuge  während des
Flugunterrichtes aus 100 Metern
Höhe ab ge stürzt.  Wedel war sofortt o t. Sein Flugschüler wurde schwer verletzt.

Handel und Verkehr
Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom25. Juni , 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo¬gramm Silber 41.30—43,10, 1 Gramm Rein- ^Platin 3.50, 1 Gramm Platin 96 Prozent

mit 4 Prozent Palladium 3.45, 1 GrammPlatin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer3.35 RM.
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 25. Juni.

Zutrieb : 5 Ochsen. 15 Farren , 19 Kühe, 30Rinder . 187 Kälber , 264 Schweine. Preise:
Ochsen 1. 25—27, Farren 1. 21—23. 2. 19 ^bis 20. Kühe 2. 12—16, Rinder 1. 26—28, !2. 21—25. Kälber 1. 33—35, 2. 30- 32, ^
Schweine 1. 34—36, 2. 31—33 RM. Markt- i
Verlauf: Großvieh und Kälber langsam, ;
Schweine mäßig belebt. ^

Schweinepreise. Besigheim:  Milch - Ischweine 10—18, Läufer 25—36 RM. —
Heilbronn:  Milchschweine 10—18, Läu¬fer 31 NM. — Kirchheim - T .: Milch¬
schweine 16—21, Läufer 26—38 RM. —
Nördlingen:  Milchschweine 10—17.50.Läufer 25—30 RM . — Saulgau:  Milch¬schweine 16—19 NM. — Tuttlingen:
Milchschweine 11—21 NM. — Aalen -.
Milchschweine11—18 RM.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen10.50—11. Roggen 9.50, Dinkel 7.70, Hafer10—10.20 NM. — Nördlingen:  Weizen9.80—10. Roggen 9.80—10, Gerste 9.80 bis10. Hafer 10.30—10.60 NM. — Reut-lingen:  Weizen 11—12, Dinkel 8—8.80,
Gerste 9—10.50. Hafer 9—10.80 RM . —Ulm:  Weizen 10—10.30. Hafer 9.80—10.20.

Viehpreise. Ravensburg:  Kälberkuh290, trächtige Kühe 200—260, Milchkühe140—190. trächtige Kalbeln 170—260, An-
stellrinder 70—170 RM-
Gestorbene: Hermann Müller, zum „Löwen", ^37 Jahre alt, Schwarzenberg  Kreis iFreudenstadt / Georg Wohlbold, Schneider,Kuppingen.

Voraussichtliche Witterung : Im Osten
liegt schwacher Hochdruck, im Westen eine
Depression. Für Mittwoch und Donnerstagist zwar im allgemeinen freundliches, aber zu
gewitterigen Störungen geneigtes Wetter zu
erwarten . i
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den :gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen: ^Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell¬schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.

D. A. d. l. M. 2540
Die heutige Nummer umfaßt K Seite«

Amtliche Bekanntmachung
Bezirksfarrenschaubehörde
Für die nächsten drei Jahre , d. h. bis 1. Mai 1937, be¬steht die Bezirksfarrenschaubehörve aus folgenden ordentlichenMitgliedern: 1549

Beterlnarrat Dr . Metzger, Nagold , VorsitzenderKarl Bühler . Bauer »Gültlingen , »ugl . stell». VorfitzenderKarl Link, Dauer , Trölleshof -Effringen
Zu Stellvertretern sind bestellt:

Walter Schaible , Bauer . GaugenwaldOtto Tausch, Landwirt , Sarrweiler
Michael Koch, Landwirt , Böfinge » .

Nagojld , den 23. Juni 1934.
Oberamt: Dr. Lausser , A.V.

Achtung!

Waldlust
Heute abend ab 8 Uhr

Tanz- "
Unterricht
durch die dort unterge¬
brachten Hamburger.

Alles ist eingeladen!

Heute  nochmals
billige, wurmsreie

Mnlüstk

bei
Lächler 1551

Obst und Gemüse.

Wer Mt Writtt
kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit!
Schönbrou«

Das 6mmlu von Breren
jeder Art in den Gemeinde- und Privatwaldungen auf hiesigerGemeindemarkung ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Im Belretungsfall werden die Beeren abgenommen.
1548 Gemeiuderat.

Gaugenwald

Ar Slunlnelll von Beeren
jeder Art in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungenist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Im Betretungsfalle werden die Beeren abgenvmmen.
1547 Gemeiuderat.

>
I
ü Nagold » den 25. Juni 1934

MW
4 1934 W

Todes -Anzeige
Freunden, Bekannten und Verwandten die füruns unfaßliche Nachricht, daß unser lieber, hoffnungs¬voller Sohn , Bruder und Schwager

Karl Raisch
Kaufmauu

im Alter von nicht ganz 22 Jahren in Berlin anden Folgen eines Herzschlags beim SA .-Dienst ver¬storben ist.
In tiefem Leid:

Familie Karl Raisch, Pol .-Wachtm., Nagold
Familie Hans Ott, Kreisgeschäftsführer, Balingen

Beerdigung voraussichtlich in BerlinI,
lingen W

WW»
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am 5. August

Mm, 23. Juni . Mt der Mobilmachung vor
tv Jahren am 2. August wurde Ulm zur
größten Garnison des Reichs. Von hier rück¬
ten in den ersten Wochen ins Feld: die akti¬
ven Truppen J .R. 120. 123, 127. Ul. 19.
I. F .A. 13. F.A. 49 und Pio .Batl . 13 mit
3 Brücken-Trains , das Brig .Ers.Batl . 54
(später R. 479). R.R. 247. Ld.R. 122. 123.
424. 125, Ld.Bttr . XIII (später Ld. F .A. 1)
und Ldst.Bttr . XIII (später Ld.F .A. 2). sowie
das Ldst.Fuß .A.Batl . XIII (später Fuß .A.R.
13). Im Weiteren Verlauf des Krieges wur¬
den aufgestellt und blieben beheimatet in
Ulm: J .R. 414. Ldst.N. 13, F .A. 116 und
281. R.F .A. 26 und 27. Die Kriegsgarnison
Ulm bestand-zuletzt aus 23 mobilen Truppen¬
teilen. das sind 2/5 des gesamten württ.
Heeres.

Die Stadt Ulm rüstet sich zum Empfang
all dieser Formationen am 5. August zur
feierlichen Einweihung des Totenmals am
Münster , errichtet zum ehrenden Gedächtnis
von 25 000 Gefallenen der Kriegsgarnison
Ulm, die in West und Ost in fremder Erde
ruhen . Dieser große Tag wird gleichzeitig ein
Wiedersehenstag  für viele Tausend
einstige Kameraden des alten Heeres. Um¬
fassende Arbeiten für den Empfang und die
Verpflegung der Festteilnehmer sind im
Gange. Von Seiten der Eisenbahn-Verwal¬
tung laufen am Sonntag . 5. 8.. Sonder-
züge  auf allen Hauptstrecken des Landes
mit 75 Prozent Ermäßigung . Gleiche Ermä¬
ßigung wird auch auf den Anschlußstrecken
gewährt . Im Umkreis von 250 Kilometern
Ulm gelten in den RBD . Augsburg , Karls¬
ruhe. München, Stuttgart Sonntagsrückfahr¬
karten vom 4. 8. früh bis 6. 8. 12 Uhr mit¬
tags mit 33 Prozent Ermäßigung.

Teilnehmer melden sich innerhalb Würt¬
tembergs bei dem örtlichen Führer des Khsf-
Häuser-Bundes . bei dem Leiter ihres Negts.-
Vereins , oder sonst unmittelbar beim D e n k-
mals - Ausschuß Ulm . Zeitblom-
straße  33 , unter gleichzeitiger Einsendung
von 1 RM. für Mittagessen am 5. 8. und 50
NPfg. für ein Festabzeichen, das nötig ist zur
Lösung der Sonderzugskarte . Eßkarten und
Festabzeichen nebst Programm werden in der
zweiten Hälfte des Juli zugeschickt. Bei der
Anmeldung ist deshalb genau die Anschrift
anzugeben nebst Truppenteil und Kompa-
nie-Nr., da kompanieweiseverpflegt wird.

Zehn Gebote
für den Sommer-EüiWns

1. Gib dem Säugling nicht mehr als fünf
Mahlzeiten  am Tage.

2. Nähre Dein Kind selber,  so¬
lange es Dir möglich ist. Deine Mühe
macht sich durch eine kräftigere Gesund¬
heit des Kleinen reichlich bezahlt.

8. Mußt Du Dein Kind mit Ti er milch
ernähren , so gib ihm rohe, das heißt un¬
gekochte Milch, die unter chemischer Kon¬
trolle steht. Auf diese Weise wird der
im Sommer so befürchtete Brechdurchfall
Deinen Säugling verschonen.

4. Laß LuftundSonnean  Dein Kind!
Bringe es viel ins Freie und belaste das
kleine Körperchen nicht mit heißen Feder¬
betten und Decken. Sorge auch dafür,
daß es im Hause immer frische Luft be¬
kommt und niemals im Zugwind steht.

5. Derickasse Deinem Kinde sehr viel
Ruhe.  Es muß nicht immerfort bewun¬
dert und geküßt und herumgetragen wer¬
den, damit macht man es vorzeitig ner¬
vös.

6: Hüte Dein Kind vor kranken Men¬
schen . Auch wenn Du selber krank bist,
mußt Du das Opfer bringen und Deine
Zärtlichkeiten für später aufbewahren.

7. Wenn Dein Kind irgendwie nickt in Ord¬
nung ist. so kuriere nicht wild
darauf los.  sondern trage den Arzt.
Er hat durch die Praris ausreichende
Erfahrung und weiß sofort, um was es
sich handelt.

8. Laß Deinem Kind während der
Nacht völlige Ruhe.  Die letzte
Mahlzeit soll gegen Abend gegeben wer¬
den. Gewöhnt man das Kleine daran,
wird man keine Schwierigkeiten mit ihm
haben. Es schadet gar nichts, wenn es die
ersten Male schreit.

9. Denke nicht , wenn ein Kind schreit,
muß cs unbedingt krank sein.
Schreien ist gciund und kräftigt die klei¬
nen Lungen. Nur wenn es unnatürlich
lange schreit, trotzdem es satt und trocken
ist. liegt Grund zur Besorgnis vor.

10. Wenn der Säugling ein halbes Jahr all
ist, so gewöhne ihn an Zusatznah -
rung  und gib ihm Gemüse, Brei und
Obst.

vie klalreite ?u»i lieleksparteltag
luir den kieiekspai -teitaz 1934 in Nürnberg Kal
?rok . kliebard Llein -kvlüneben diese Plakette gs-

sckakken.

tirLLULire Lose!
Ein altes Sprichwort , das sich immer noch

bewährt hat . besonders in der jetzigen Zeit,
da wir in vaterländischer Hilfsbereitschaft
bedacht sind, unseren Volksgenossen gebend
zu helfen. Wieviel Ungemach ist heute durch
schnelle Hilfe schon behoben worden!

„Doppelt gibt, wer schnell gibt!" Dieses
Wort gibt im besonderen bei der Arbeits¬
beschaffung zu denken. Durch schnelle Hilfe
geben wir dem Erwerbslosen Arbeit und
seiner Familie Brot . Sein dadurch in ge¬
regelte Bahn zurückgelenktes Leben bringt
wieder Arbeit und Brot den anderen. Der
Kreislauf der Mark hat begonnen.

Die Arbeitsbeschaffungs-Lotterie der NS¬
DAP. hat sich nun nicht nur im vorigen
Jahre durch schnelle und tatkräftige Geld¬
unterstützung bei der so dringend notwendi¬

gen Arbeitsbeschaffung bewährt , sie ist auch
in diesem Jahre wieder im vaterländischen
Aufbau tätig . Wer wird da noch zurück¬
stehen bei dem Kauf eines braunen Loses!
Das Los umfaßt symbolisch des ganzen
Heimatlandes Wohlergehen und vielleicht
auch persönliches Glück.

Dazu bietet diese echt nationalsozialistisch
eingestellte Lotterie einen bedeutend er¬
weiterten Gewinnplan , der viele ansehnliche
Geldgewinne Vorsicht. Allerdings der frühere
alleinige Hauptgewinn , der nur einem Deut¬
schen Freude gemacht hat . wurde auf die
größere Anzahl der mittleren Geldgewinne
verteilt.

Humor
Denken Sie, meine Gnädigste, eine Welle riß

mich über Vord, da warf mich eine andere Welle
wieder in das Schiff zurück.

Das kann ich der Welle nachfühlen.

Dienstag, den 26. Juni 1934.
Büchertisch

„Vom Verhängnis der Völker*
nennt Eugen  Diesel,  der Verfasser der
„Deutschen Wandlung " und des „Wegs
durch das Wirrsal ". sein meisterliches Werk
das in wenigen Wochen bei Cotta  in
Stuttgart und Berlin erscheinen wird . Küh¬
ner noch als die beiden vorgenannten Bücher
ist diese jüngste Arbeit, und die Offen¬
barungen , zu denen Diesel in klarer Analyse
der schicksalhaften Wege unserer europäischen
und Weltentwicklung gelangt , sind würdig
einer Gleichstellung mit den unvergänglichen
Schriften der bedeutendsten Geschichtsphilo¬
sophen. Diesels Buch, das deutsch ist bis in
seine letzten Tiefen, wird nicht nur auf deut¬
scher Erde, es wird auf der ganzen Welt
größtes Aufsehen erregen.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser,  Nagold, Bestellungen entgegen.

Ich bitte um  Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Anfragen. Den Fragen ist ieweils die letzte Abonnementsauittung betzuleaen, ferner Rückporto,falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen erfolgt jeweils Samstags.Kür die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgesebucheVerantwortung.

Sterbeversicherung. Da sämtliche Versiche¬
rungen von Tageszeitungen am 31. De¬
zember 1934 aufhören , ist eine Werbung mit
Hinweis auf diese Versicherung als Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen, ja man kann
sagen, als offensichtlicher Betrugsversuch
anzusehen.

H. L. Da die Firma, die Ihnen die Möbel
geliefert hat . die Beanstandungen erledigt hat
und Sie somit ein Schlafzimmer erhalten
haben, das den vertraglichen Vereinbarun¬
gen entspricht, sind Sie selbstverständlichauch
verpflichtet, den hierfür ausgemachten Preis
in vollem Umfang zu bezahlen. Sie müssen
deshalb noch die 18,50 RM. entrichten. Dar¬
über hinaus darf Ihr Lieferant aber nichts
verlangen , insbesondere keine 28 NM. Ebenso
steht ihm auch kein Anspruch auf Zins seit
1931 zu. da die Firma erst im Jahre 1933
den Beanstandungen abgeholsen hat und erst
in diesem Augenblick die Lieferung vollstän¬
dig erledigt worden ist.

K. K. Ja . Ein katholischer Priester kann
die kirchliche Trauung verweigern, wenn der
evangelische Bräutigam und die katholische
Braut wollen, daß die Kinder evangelisch
werden.

V. N. 1. Wenn Sie Ihrer Sache sicher
sind, können Sie beim Bürgermeister An¬
zeige erstatten und Schadenersatz verlangen.

F. W. K. Sie müssen selbstverständlich
Grunderwerbssteuer bezahlen, da nur die
Grundstücksumsätze von der Steuer befreit
sind, bei denen der Einheitswert oder der
Veräußerungspreis 50 RM. nicht übersteigt.
Es handelt sich hier nicht um eine Ver¬
mögensbesteuerung. sondern um die Be¬
steuerung des Uebergangs des Eigentums
an inländischen Grundstücken.

Auszeichnungen. Die Dienstauszeichnung
zweiter Klasse darf nur getragen werden
von Soldaten mit mindestens zwölfjähriger
Dienstzeit. Bei der Berechnung der Dienst¬
zeit zählen die aktiven Dienstjahre, die Zeit
der llebungen, sowie die Kriegsjahre mit.
Sie müssen also bei der Berechnung diese
drei Faktoren berücksichtigen.

Jagdrecht . Der Waldschütze hat das Recht,
Ihr Jagdgelände mit dem Gewehr und in
Begleitung seines Hundes zu begehen, nur

muß er die nötigen Vorkehrungen treffen,
daß der Hund an dem Wild Ihres Waldes
keinen Schaden anrickMt.

Suppenhühner . Es will uns scheinen, als
ob Sie einem Betrug zum Opfer gefallen
sind. Lassen Sie durch einen Hühnerzüchter,
dessen Anschrift Sie bei irgendeinem Ge¬
flügelzuchtverein erfahren können, genau das
Alter der Hühner seststellen. Ergibt das
Gutachten, daß es sich wirklich um alte Hüh¬
ner handelt , dann können Sie versuchen, den
Verkäufer wegen Betrugs anzuzeigen. Selbst
wenn eine Strafverfolgung ohne Zweck blei¬
ben würde, so steht Ihnen der Anspruch aus
Schadenersatz immer zu.

Buden. An Zeitschriften, die Märkte. Feste
und Verkaufsschlager für Jahrmarktbuden
bringen, kommen in Betracht : in Ham¬
burg: „Der Anker". Organ für Schau¬
steller. Händler , Hausierer usw.; in Nürn¬
berg: „Der Globus ", Fachblatt der Händ¬
ler, Markt - und Messereisendeil; in Pir¬
masens: „Der Komet". Eine Firma , die
Stofftiere für Jahrmarktbuden herstellt, ist
die Firma Bernhard Herrmann inSonne°
berg  i . Th.

Hinrichtung. Die Todesstrafe wird in der
Regel durch Enthaupten vollzogen. Von der
Möglichkeit, den Verbrecher aufzuhängen,
wurde noch kein Gebrauch gemacht. In wel¬
cher Weise die Hinrichtung im übrigen aus¬
geführt wirb, blieb bis jetzt den einzelnen
Ländern überlassen; diese bestellen auch ihre
Scharfrichter selbständig. Die Todesurteile
werden auf dreifach verschiedene Weise voll»
streckt. Mit dem Schwert wird heute noch in
Mecklenburg, Anhalt . Schaumburg -Lippe und
Bremen gerichtet. Im größten Teil von
Preußen , in Braunschweig. Meiningen und
Altenburg wird hingegen das Beil verwen¬
det. Die übrigen Länder, die zur Zeit Napo¬
leons teilweise unter starkem Einfluß des
französischen Rechts standen, haben aus
Frankreich das Fallbeil übernommen. Es ist
zum Beispiel in Württemberg , Baden, Hessen.
Bayern . Sachsen. Hannover und in einem
Teil der Rheinprovinz gebräuchlich. Das
Fallbeil wurde in der französischen Nevolu-

i tion auf Vorschlag des Arztes Josef Ignaz
> Guillotin allgemein eingeführt.

Zm Osten
testen eine
Donnerstag
,es, aber zu
Wetter zu

ch für den
Anzeigen:

„E e se l l-
I. Zaiser
!agold.
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Bäuerliche Erbgepflogenheiten in Württem¬
berg und Hohenzollern

Von Dr. Immanuel
In den übrigen Teilen des Reiches begegnet

man häufig der falschen Anschauung, daß Würt-
temberg/Hollenzollern das klassische Beispiel der
freien Teilbarkeit sei. In Wirklichkeit zerfällt
Württemberg in drei große Gebiete: ein gro¬
ßes Anerbengebiet im ganzen Osten, ein kleines
im Westen (Schwarzwald) und zwischen beiden
Realteilungsgebiet (Altwürttemberg). das klei¬
ner ist als das Anerbengebiet im Osten allein.
Den früheren Kreisen nach herrscht im Jagst¬
und Donaukreis die Anerbensitte, im Neckarkreis
die freie Teilbarkeit vor,' während der Schwarz¬
waldkreis eine Zweiteilung ähnlich Hohenzol-
lern zeigt.

Der Eingang der Industrie in Württemberg
brachte ein unaufhaltsames Vordringen der
freien Teilbarkeit mit sich. Dabei muß man nach
Fuchs dreierlei Vorgänge auseinanderhalten:
Der Ilebergang nach wirklich freier Teilung des
ganzen Hofes, die gemischte Vererbung (ein Teil
des Hofes geht geschlossen auf einen Nachfolger
über, während ein anderer Teil frei ausgeteilt
wird! und die einmalige Teilung eines größeren
Hofes in 2 oder 3 Höfe. Der erste Fall und teil¬
weise auch der zweite sind auf den Einfluß und
das Eindringen der Industrie zurückzuführen.
Das Ergebnis dieser Entwicklung führte vom
Bauern, der irgendwo, sofern es seine Arbeit
gestattete, sich Verdienst suchte, zum Fabrikarbei¬
ter dessen Frau und Kinder noch einige Grund¬
stücke bewirtschafteten und so das eigene Brot
einschnitt. In gleicher Weise fand die Hausindu¬
strie Eingang in unsere Bauerndörfer (Strick¬
maschinen). Ein weiteres Ergebnis war die un¬
geheure Zersplitterung des Bodenbesitzes in

ch Professor Dr. Fuchs, „Die ländliche Ver¬
erbung in Württemberg und Hohenzollern 1930"
(zu beziehen durch die Buchhandlung G. W.
Zaiser,  Nagold ).

Schüsse  r-Stuttgart
Alt-Württemberg (so sind beispielsweise im
Neckarkreis von 100 000 Betrieben etwa 90 000
unter 5 Hektar) und wurde mit eine Ursache
der Notlage und Verschuldung der schwäbischen
Landwirtschaft. Im Gegensatz zu den beiden er¬
sten Fällen kam die einmalig geschlossene Tei¬
lung in jenen Gebieten vor, die seit Jahrhunder-
ren die Anerbensitte pflegten. Diese Entwick¬

lung aufzuhalten, wäre nur durch Ansiedlung
der 2. und 3. geborenen Bauernsöhne möglich
gewesen.

Im großen Ganzen gesehen, kann festgestellt
werden, daß sich die Anerbensitte in Württem¬
berg, vielleicht nicht in dem Maße in Hohenzol¬
lern, durch Jahrhunderte hindurch erhalten hat.
So sehr der liberalistisch-kapitalistische Einfluß
mit seiner weitgehenden Mechanisierung und
Rationalisierung, ohne auf den Menschen Rück¬
sicht zu nehmen, versucht hat, alte bäuerliche bo¬
denständige Sitten und Bräuche zu überrennen,
um so die Knechtschaft endgültig vorzubereiten,
es ist ihm nicht gelungen. An der Bodenständig¬

keit, an der Ueberlieferungstreueund Beständig¬
keit des gesunden hartschädeligen schwäbischen
Bauerntums sind seine Ziele gescheitert. Ohne
Unterstützung, ohne Hilfen, rein auf die eigene
Kraft vertrauend, hat sich die Anerbenfitte in
Württemberg behauptet. Oft mußten von den
weichenden Erben große Opfer gebracht werden.
Sie wurden gebracht, denn sie alle waren von
einem Ziel beseelt: den Hof der Familie, dem
Geschlecht zu erhalten. Daß dies häufig der Fall
war, zeigt angefllgtes Bild eines Bauernhofes,
der seit Jahrhunderten im Besitze derselben Fa¬
milie ist.

Das Reichserbhofgesetz, anfänglich scheel ange¬
sehen, hat dem Bauernwillen die verdiente ge¬
setzliche Verankerung gegeben und die Bestre¬
bungen des gesunden Bauerntums rechtlich an¬
erkannt. Das Reichserbhosgesetz baut auch in
Württemberg vollkommen auf der bäuerlichen
lleberlicserung und Denkart auf. Es bedeutet
nichts anderes als den Durchbruch und Abschluß
eines jahrhundertelangen Kampfes zu Gunsten
unseres Bauerntums. Nachdem die Auswirkun¬
gen und Ziele des Gesetzes erkannt wurden, gab
-mch der schwäbische Bauer seine freudige Zu¬
stimmung. Entsprechend seiner Veranlagung und
Stammesart wird diese Einstellung auf bleiben¬
der Dauer sein.

Die Maßnahmen der Reichsregierung auf dem
Gebiete der Siedlung geben unseren 2. und 3.
geborenen Bauernsöhnen Gelegenheit, sich als
Siedler im Norden und Osten eine neue Heimat
zu gründen. Sie werden den in der ganzen Welt
bekannten schwäbischenPfluggeist hinaustragen
und aufbauend wirken. Das schwäbische Bauern¬
tum, den Klauen der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung entrissen, wird einer neuen Zu¬
kunft entgegengesehen. An diesem Geist aber
wird unser ganzes Volk nicht nur wirtschaftlich,
sondern auch blutmäßig und vor allem auch kul¬
turell gesunden. Unser Volk wird zu den Ur¬
quellen seiner Kraft und Erneuerung zurückfin¬
den und damit die Grundlage schassen, auf der
weitere Jahrhunderte deutscher Geschichte ausge¬
baut werden können.

Erbhos Gruber
Ist im gleiche» Familienbesitz seit Mitte des 18. Jahrhunderts. 187 Hektar groß.

MM
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Menschen am Werk
Es gehört zu dem an tragischen Zügen

keineswegs armen Wesen unserer Zeit, daß
der Schöpfer vor seiner Schöpfung, der
Mensch vor seinem Werk zurücktritt. Die
gigantischen Bauten richtet unser Geschlecht
gen Himmel auf, Brücken spannt es über
die wildesten Schluchten und breitesten
Ströme , dem Vogel gleich erhebt es sich in
die Lüfte, seine Stimme tönt durch den
Aether von Erdteil — und doch: der ein¬
zelne Mensch, sein Name und seine Tat ver¬
blaßt, wird überschattet von der gewaltigen
gemeinschaftlichen Leistung. Wohl klingen
hier und da bekannte berühmte Namen an
unser Ohr , Namen der Pioniere , die die
Grenzen menschlichen Machtbereichs ins
Riesenhafte vorwärts getrieben, wir geden¬
ken ihrer und feiern ihre Taten , vergessen
aber die große Heerschar der aber Tausende,
die hinter ihnen steht. Wir preisen die Ge¬
danken von hohem Flug , Ideen von tiefem
Gehalt, Experimente des Laboratoriums und
Rechnungen vom grünen Tisch, und über¬
sehen die Menschen, die doch alle Tag für
Tag in zähem, unerbittlichem Ringen gegen
die tausendfachen Widerstände der Kräfte
und der Stoffe in die Wirklichkeit umsetzen,
um uns die wirtschaftlichen Güter zu be¬
scheren, deren wir bedürfen — die Männer
der Arbeit und des Werkens aber schaffen
im Ungenannten.

Allenfalls hören wir , das alles sei ja das
Werk der Maschinen, die tausendfach die
Produkte der modernen Massenfertigung
ausspeien, ohne daß noch eines Menschen
Arm und Auge an ihrem Zustandekommen
beteiligt sei. Wir brauchen die Maschinen,
um die Verbrauchsgüter so billig herzustel¬
len, daß sie auch für größere Kreise der
heutigen Menschen erschwinglich werden. Nur
sollte man darüber nicht übersehen, wie un¬
geheuer wichtig gerade in dieser Zeit des
angeblichen Triumphes der Maschine der
Mensch  geworden ist. Ohne ihn und seine
Fähigkeiten ist die schönste, leistungsfähigste
Maschine tot und unnütz. Er erst erweckt sie
zum Leben, zum Wirken, zur Tätigkeit, denn
er ist ihr Herr, er ist ihr Herrscher und heute
mehr denn je.

Der Verbraucher, der Käufer, der Be¬
nutzer eines Staubsaugers , eines Radio¬
geräts , eines Automobils , einer Schreib¬
maschine, eines Photoapparats wird sich nur
selten darüber klar, welch eine Unsumme von
persönlichem Können Hunderter oder Tau¬
sender von Arbeitern, welch eine Riesen¬
menge von Aufmerksamkeitund Zuverlässig¬
keit geschulter Kräfte in diesen Erzeugnissen
moderner Fabrikation aufgespeichertwerden.
Er weiß auch gewöhnlich kaum, in wie hohem
Maße die Arbeit des einzelnen die Qualität
der Erzeugnisse beeinflußt und bedingt. Und
doch ist gerade die durch sorgfältige Schu¬
lung und systematische Erziehung des jungen
Werkmenschen erworbene und hochgezüchtete
Zähigkeit zur Qualitätsarbeit einer der
stärksten AktKiposten im Kampf der deutschen
Wirtschaft um die Erhaltung , Sicherung und
Erweiterung ihrer Absatzgebiete aus dem
Weltmarkt.

Keim miteümIMe Entlohnung!
Bon Franz Monde, Abteilungsleiter im Sozialamt-er Deutschen Arbeitsfront

Es kommt immer noch vor, daß Unternehmer
oder Betriebsführer in falsch verstandenerAuf¬
fassung von der ihnen durch das Gesetz zur Ord¬
nung der nationalen Arbeit gegebenen Freiheit
in der Gestaltung der Lohn- und Arbeitsbedin¬
gungen sich selbst das Recht nehmen, unter¬
tarifliche Löhne und Gehälter zu zahlen. Ein
solches Verhalten läßt sich mit der durch das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit dem
Unternehmer auferlegten Fürsorgepflicht nicht
vereinbaren. Soweit in dieser Weise böswillig
die Arbeitskraft der Gefolgschaftsangehörigen
ausgenutzt wird, muß darin eine erhebliche Ver¬
letzung der durch die Betriebsgemeinschaftbe¬
gründeten sozialen Pflichten und damit ein
Verstoß gegen die soziale Ehre  er¬
blickt werden.

Unter dem 28. März 1934 hat der Reichs¬
arbeitsminister die Weitergeltung aller am
30. April 1934 noch laufenden Tarifverträge
als Tarifordnungen angeordnet. Danach sind
selbstverständlich die durch solche Tarifordnung
vorgeschriebenen Löhne maßgebend, und selbst

ein Einverständnis des Beschäftigten ent¬
bindet im Rahmen der bisherigen Rege¬
lung nicht von der Verpflichtung, den

Tariflohn zu zahlen.
Anderseits bleibt für den Beschäftigten der An¬
spruch auf Nachzahlung des Unterschiedsbe¬
trags trotz einer, doch immer nur unter wirt¬
schaftlichem Druck gegebenen Zustimmung des
Beschäftigten weiterbestehen. Es ist auch kein
unter die Tarifordnung fallender Unternehmer
berechtigt, von sich aus selbst festzustellen, daß
er den Tariflohn nicht zahlen kann, sondern
eine solche Feststellung kann lediglich der Treu¬
händer der Arbeit treffen. Die obenerwähnte
Anordnung des Reichsarbeitsministers schreibt
lediglich vor, daß die so geschaffenen Tariford¬
nungen so lange unverändert weitergelten, bis
der Reichsarbeitsminister, der zuständige Treu¬
händer der Arbeit, oder ein eigens bestellter
Sondertreuhänder ihren Ablauf anordnet oder
sie abändert.

Lediglich die sogenannten Werk- (Firmen-)
Tarifverträge sind in ihrer Weitergeltung bis
zum 30. Juni 1934 beschränkt. Bis dahin
müssen sie durch eine Betriebsordnung ersetzt
werden. Wenn in solchen Fällen schon jetzt eine
Betriebsordnung geschaffen ist, kann durch sie
ein als Tarifordnung verlängerter Werk- (Fir¬
men-)Tarifvertrag außer Kraft gesetzt werden.
Daß durch eine rwue Betriebsordnung keine
Lohnherabsetzung  vorgenommen wer¬
den darf, dürfte nicht besonders betont zu wer¬
den brauchen. In wiederholten Erlassen uni
Veröffentlichungen ist immer wieder gesagt
worden, daß, wenn auch die heutige Wirtschafts¬
lage eine allgemeine Lohnverbesserung noch
nicht verträgt, eine Lohnverkürzung
jedenfallsnichtstatthaftist.  Es muß
vielmehr von jedem verantwortungsbewußten
Betriebsführer erwartet werden, daß er seinen
ganzen Ehrgeiz dareinsetzt, nicht nur die bis¬
herigen Mindestsätze weiterzugewähren, son¬
dern, dem Grundgedanken des neuen Rechts
Rechnung tragend, in möglichst weitem Um¬

fang durch Leistungszulagen die Bezüge seiner
Gefolgschaftsnntglieder aufzubessern bestrebt
ist. Die auf diese Weise gesteigerte Arbeitsfreude
macht sich— das hat die Praxis immer wieder
bewiesen— sehr bald bezahlt, und so wirkt sich
ein verständnisvolles Entgegenkommen, trotz
vielleicht anfänglicher Opfer des Unternehmers,
zum Besten des ganzen Betriebes aus.

Gewerbliche Arbeiter in der
Landwirtschaft

Aus Anlaß der Durchführung des Ge¬
setzes über den Arbeitseinsatz sind Stimmen
laut geworden, die der Befürchtung Aus¬
druck geben, daß sich in Zukunft städtische
Arbeiter und Arbeitslose schwerer bereit fin¬
den würden , landwirtschaftliche Arbeit an¬
zunehmen, weil sie befürchten, später nicht
wieder andere Arbeit erhalten zu können.
Demgegenüber sei ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß für die Beschäftigung land¬
wirtschaftlicher Arbeiter in gewissen gewerb¬
lichen Betrieben nur dann die Zustimmung
einzuholen ist, wenn der Arbeiter am
18. Mai 1934 oder in der Zeit vom 18. Mai
1931 bis 19. Mai 1934 in der Landwirt¬
schaft tätig war . Ein Arbeiter, der erst nach
dem 18. Mai 1934 in die Landwirtschaft geht,
fällt nicht unter das Gesetz.

v »8 Oesiotit des 8»»rarbeiter»
LasrLibeiter in ^ sbestkleidiing rum Lctiutr
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Das interessiert je- en!
3li Stade werden Arbeiter

am Gewinn beteiligt
Ein Vorschlag der NSBO . in Stade , die

Arbeiterschaft der Stader Lederfabriken AG.
am Gewinn des Unternehmens zu beteiligen,
war kürzlich Gegenstand einer Beratung
des Verwaltungsrats genannter Firma . Die
Stader Lederfabrik hat daraufhin beschlos¬
sen, die Arbeiter des Unternehmens am Ge¬
winn zu beteiligen, und inzwischen sind
15 000 NM. an die Belegschaft ausgezahlt
worden. Durch diese erfolgreiche Kleinarbeit
der NSBO . erhielten die Arbeiter in diesem
Jahr erstmalig einen Gewinnanteil von je
40—80 RM-, der sich jeweils nach der Dauer
der Betriebszugehörigkeit richtet.

Dis Leipziger Eisenwarenbmdter
geben ihren Mlerjungen Urlaub
Die Leipziger Hitler-Jugendführung ist

an die Unternehmer herangetreten , um für
eine große Wanderfahrt an die Ostseeküste
Urlaub für die Hitler-Jungen zu erwirken.
Sämtliche Eisenwarenhändler erkannten die
Notwendigkeit einer besonderen Bevor¬
zugung unserer heutigen Jugend als Selbst¬
verständlichkeit an und werden, soweit es
der Geschäftsbetrieb irgendwie zuläßt , ihren
Lehrlingen für die geplante Wanderfahrt
freigeben. Diejenigen Jungen , die aus be¬
trieblichen Gründen an der Ostseefahrt nicht
teilnehmen können, erhalten zu einem an¬
deren Zeitpunkt die Möglichkeit, eine Fahrt
oder ein Zeltlager der Hitler -Jugend mit-

;zumachen.

MerjugktidMrerm'beüen
in MMMn

Tie Leiter der Sozialämter der Gebiete
und Banne des Obergebiets West der H'itler-

i jugend werden im Lause der kommenden
!Sommermonate 8—14 Tage in einem gro-
ß̂en Jndustriewerk oder einem Bergwerk

' arbeiten , »in so die Arbeitsbedingungen des
^ " / . !Jungarbeiters kennen zu lernen.

find
Für-

lUtmIuo ^ unk dem llsekzxrteo
8« »orgle die Lerlioer -Lemeinscdskt „tirakt durck Freude " kür sruige ^ rveitermLeir . l )»«

LILdcveil turnen unter Anleitung einer ü ^rnnLitikIevrerio

Es gibt heute keinen deutschen Volks¬
genossen mehr, der etwa wegen seiner be¬
dürftigen Lage ohne wirksamen Rechtsschutz
den Wechselfüllen des Lebens ausgeliesert
wäre . Die nationalsozialistische Rechtsbe-

'iMMltreuung steht jedem Volksgenossen zur
. ' M jVertretung vor den Gerichten zur Ver-

Aügung. In allen arbeitsrechtlichen und
sozialrechtlichen Streitigkeiten können die
Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront die
Rechtsberatungsstellen dieser Organisation
in Anspruch nehmen. Nunmehr ist zwischen
der NS .-Rechtsbetreuung des deutschen
Volkes und der Rechtsabteilung des Amts
für Volkswohlfahrt ein Abkommen getrof¬
fen worden, wonach letztere für alle Fragen
des Wohlsahrts - und Fürsorgerechts zustän¬

dig ist. Diese Rechtsberatungsstellen
allen Minderbemittelten kostenlos in
sorgeangelegenheiten zugänglich. Durch "die
ses Abkommen ist das umfassende Gebiet
der Rechtsbetreuung aller minderbemittelten
deutschen Volksgenossen weiterhin ausgebaut
und gleichzeitig eine zuverlässige Rechtshilfe
auf dem Spezialgebiet des Fürsorgerechts
gewährleistet.

Das neue ArbeUsrecht
Was jeder davon wissen muß

Das neue deutsche Arbeitsrecht hat die
Stellung des Arbeiters in grundlegender
Weise verändert . Jeder Arbeitnehmer und
jeder Arbeitgeber ist verpflichtet, sich darüber
genauestens zu orientieren . Wer wenig Zeit
hat , sich eingehend mit den wichtigen Fragen
zu befaßen, kann sich in einfacher Weise an
Hand nachstehender Schriften orientieren,
die in kurzer, übersichtlicher Form das
Wesentlichste vermitteln.

Was muß jeder Unternehmer
und Vertrauensmann vom neuen
Arbeitsrecht wissen?  Dargestellt
von Amtsgerichtsrat Dr . P . S cha'e s e r.
Verlag W. Stollfuß , Bonn . Der Betriebs¬
führer und Vertrauensmann sind nicht Vor-
gesetzte sondern Erste unter Gleichberechtig,
ten. Aus diesem Grundsatz entspringen
gegenseitige Rechte und Pflichten, deren
Kenntnis heute sogar meist noch den Krei-
sen vorenthalten ist. die es unmittelbar an¬
geht. Diese Schrift , die die Bestimmungen
der letzten Durchführungsverordnung schon
berücksichtigt, umreißt vor allem klar die
Stellung der Vertrauensmänner . Wie wer-
den sie bestellt? Wie groß ist ihr Einfluß?
Welche Stellung hat der Vertranensrat?
Welche Mitwirkungsrechte haben Ver¬
trauensmänner bei Strafverhängung und
Entlassungen? Alle die darüber Ausschluß
haben müssen, und das sind alle Betriebs¬
sichrer und alle BertranenSniänner . wer¬
den die Herallsgabe dieser Schrift willkvni
men heißen.

Was mutz jeder A n g e st e l l t e n n l'
Arbeiter v 0 m n enen Arbeit ? -
recht wissen?  Alis der Grundlage detz
Gesetzes vom 20. Jan . 1934 und der beide»
Durchführungsverordnungen vom l. nnt
tO. März 1934 bargestelll von AinlsgerichlS-
rat Dr . P . Schaeser,  Verlag W. Stoll-
sliß, Bonn . Hier werden in leicht verständ¬
licher Art Rechte und Pflichten der Ange¬
stellten und Arbeiter anfgezeigl. Von be¬
sonderem Interesse sind die Ausführungen
über die neue Auffassung von Arbeitszeit,
Entlassung, Tarifordnung , von der Verhän¬
gung von Bußen , von der sozialen Ehre und
ihrer Bestrafung »sw. Da jeder Angestellte
und Arbeiter die durchgreifenden und refor¬
mierenden Maßnahmen des neuen Arbeits¬
rechts in seinem Wirkungskreis spüren wird,
wird er auch gerne zu dieser billigen Schrift
greisen, die für ihn geschrieben wurde.
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